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Wieder eine Schlappe der Engländer in Meſopotamien.

Ernſt von Körber zum öſterreichiſchungariſchen Finanzminiſter ernannt. Afghaniſtan macht mobil.
Ein Drei-Millionenheer für England?

Die Aufgabe des General Pau
in Rußland.

B. C. Ueber Karungi, dem Bindepunkt der ruſſiſchen
und norwegiſchen Bahnen, hat ſich General Pau, beim
Betreten des ruſſiſchen Bodens von Abgeſandten des Zaren
glänzend empfangen, ſofort nach Petrograd begeben, wo er,
noch bevor er ſich ins Hotel begab, dem ruſſiſchen General
ſtabshauſe ſeinen Beſuch abſtattete. Noch war der General
in Zivil. Doch die Bevölkerung wußte Beſcheid, ſie wußte,
wer der Serr mit dem über den Mund herabhängenden,
weißen Schnurrbart war, deſſen linker Aermel leer am
Leibe herumhing, ſie jubelte ihm zu, und in die Monotonie,
die ſeit Monaten über den weißen Straßen der Newaſtadt
lagerte, kam wieder ein belebender Pulsſchlag. Dieſer
weißbärtige Herr, der in der Troika zum Winterpalaſt
fuhr, brachte den Ruſſen neue Hoffnungen. Abends ſpielten
die Kaffeehauskapellen immer und immer wieder die
Marſeillaiſe. Vor fünfzig Jahren waren die Spielleute
wegen dieſer Muſik nach Sibirien geſchickt worden, heute
darf der Ruſſe das Guillotinenlied ſingen. Abends war im
Alexandratheater zu Ehren des Generals eine Galaoper an

Pau ließ ſich entſchuldigen
Jm Generalſtabsgebäude war die ganze Nacht Licht.

Früh morgens um 4 Uhr brachte der Schlitten den Ein
armigen ins Hotel.

Dem Hotel gegenüber liegt die deutſche Bot
ſchaft, der man noch die lebhaften Spuren ruſſiſchen
Kulturträgertums anſieht. Wenn der General alſo Zeit
hat, wird er ſich mit den Dokumenten ruſſiſcher Geſittung
ein wenig im Geiſte beſchäftigen können. Und in dem
kleinen, dunkelroten Salon des „Grand Hotel“ iſt der
deutſche Hofrat oft zu Gaſte geweſen, bevor ihm der
ruſſiſche Pöbel den Schädel einſchlug.

Aber General Pau hat keine Zeit zum Nach
denken. Man brachte ſein Kommen mit dem Verſagen der
ruſſiſchen Offenſive in Verbindung und knüpfte daran die
Hoffnung, Pau werde ein hohes Kommando übernehmen.
Ruſſiſche Offiziere, die ich darüber befragte, lachten mir
glatt ins Geſicht und antworteten, was die Ruſſen eigent-
lich von den Franzoſen zu lernen hätten. Die franzöſiſche
Offenſive wäre doch wahrlich nicht erfolgreicher als die
ruſſiſche. Die franzöſiſche Strategie hätte ſich bisher in
keiner Weiſe erfolgreich entwickeln können. ſie habe ſich an
den deutſchen Linien feſtgebiſſen, laſſe nicht los, werde
aber auch nicht losgelaſſen. Rußlands Armeen bewegen
ſich, ſeien nicht feſtgenagelt und ſtehen immer wieder zur
Offenſive zurück, auch wenn ſie nicht glücke. Die ruſſiſche
Armee ſucht die Entſcheidungs, die franzöſiſche geht ihr aus
dem Wege. Von den Franzoſen hätten die Ruſſen gar nichts
zu lernen. Viel wahrſcheinlicher ſei, daß Pau auf Wunſch
des Großfürſten Nikolai gekommen ſei, um die Pläne des
franzöſiſchen Generalſtabes mit denen des ruſſiſchen in
Einklang zu bringen. Es ſei nicht von Nutzen, wenn die
Ruſſen allein die Opfer ununterbrochener Angriffskämpfe
trügen, während die Franzoſen und Engſänder ihre Auf-
gabe im Eingraben erfüllt ſähen. Der Krieg könne nicht
ewig dauern, auch Rußland müſſe ſo ſchnell wie möglich eine
Entſcheidung ſehen, ſo überwiegen die materiellen Ver
luſte den Wert irgendwelcher Eroberungen. Rußland habe
auch aus innervolitiſchen Gründen ein Intereſſe an der
ſchnellen Entſcheidung des Krieges. Die Bevölkerung Ruß-
lands ſei arm, und je länger der Krieg dauert, deſto größer
ſei die Gefahr einer Revolution nach dem Kriege, ſelbſt
wenn Rußland den Krieg gewänne.

Es ſei vielleicht gerade umgefehrt. meinte der ruſſiſche
Offizier. Nikolai Nikolajewitſch will die franzöſiſchen
Generalſtabspläne ſehen, er will ſich überzeugen, ob die
franzöſiſchengliſche Jdee Ausſicht auf ſchnellen Erfolg hat.
Um nun den Großfürſten von der Nofwendigkeit der fran
zöſiſchen Maßnahmen zu üßerzeugen, hat man eine Perſon
vom Range des Generals Pau mit dieſer Nufgabe betraut.
Pau ſoll Antwort auf die Fragen geben: Was hat Frank
reich bisher getan, was wird Frankreich in der nächſten
Zeit tun? Je nachdem wie Pau die Fragen beantworten
kann. wird ſich der ruſſiſche Generoſſtab entſcheiden. Denn
es hieße von Rußland zu viel verlangen Millionen und

illionen Soldaten ins Feuer zu jagen, nur zu dem
Zwecke, damit die Franzoſen einen Defenſivkrieg mit ver
hältnismäßig geringen Opfern führen können.
Man hält es für völlig ausgeſchloſſen. daß Pau irgend

ein Kommando übernehmen würde. Rußland habe nicht
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 8. Februar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Der Kampf um unſere Stellungen ſüdlich des Kanals
ſüdweſtlich La Baſſs dauert noch an; ein Teil des vom
Feinde genommenen kurzen Grabens iſt wiedererobert. Jn
den Argonnen entriſſen wir dem Gegner Teile ſeiner
Befeſtigungen. Sonſt hat ſich nichts Weſentliches ereignet.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
An der oſt preußiſchen Grenze ſüdöſtlich der

Seenplatte und in Polen rechts der Weichſel fanden einige
kleinere, für uns erfolgreiche Zuſammenſtöße von örtlicher
Bedeutung ſtatt.

Sonſt iſt aus dem Oſten nichts zu melden.
(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.

Engliſche Schiffe
unter amerikaniſcher Slagge.

London, 8. Febr. (Reuter.) Paſſagiere der „Luſitania“,
die heute früh in Liverpool eintrafen, teilten mit, daß, als ſich
das Schiff der britiſchen Küſte näherte, ein drahtloſes Tele-
gramm der Admiralität eintraf, daß das Schiff die amerikaniſche
Flagge hiſſen ſolle. Das Schiff fuhr unter amerikaniſcher Flagge
in Liverpool ein. (Alſo doch!)
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nötig, eine derartige Bloßſtellung ſeiner eigenen Strategen
anzunehmen. Ferner: Die Eiferſüchtelei zwiſchen den
Armeeführern ſei ſo groß, daß man nicht dafür einſtehen
könne, daß Pau in der ruſſiſchen Armee auf willige Unter
generale rechnen dürfe. Rennenkampf hat ja auch ſeinen
Kollegen bei den Maſuriſchen Seen im Stiche gelaſſen. Wie
man weiß, aus rein perſönlichen Gründen. Pau wird alſo
in kurzer Zeit wieder abreiſen, nachdem er von Nikolai
Nikolajewitſch Ratſchläge, oder vielleicht auch Befehle, zur
Kenntnis nehmen mußte.

(Unberecht. Nachdr. verb.)

Eine Kundgebung des Deutſchen
Mittelſtands-Verbandes.

S. H. Berlin, 7. Februar.
Unker zahlreicher Beteiligung von Vertretern der an

geſchloſſenen Organiſationen hielt der Reichsdeutſche
Mittelſtandsverband hier eine Konferenz ab,
um zu verſchiedenen Fragen Stellung zu nehmen, die im
Rahmen des vom Miniſterium des Jnnern veranſtalteten
„Lehrkurſus für Redner über Volksernährung“ aufgetauch;t
waren. Es handelte ſich in erſter Reihe um die Möglichkeit
der praktiſchen Betätigung des geſamten deutſchen ſelbſt
ſtändigen Mittelſtandes im Geiſte der Anregungen des ge
nannten Kurſus. Aus den Berichten, welche von der Haupt
geſchäftsſtelle in Leipzig und dem Landesausſchuß
Rheinland und Weſtfalen erſtattet wurden, ergab
ſich, daß ſchon die bisherige Tätigkeit des Reichsdeutſchen
Mittelſtandsverbandes während der Kriegszeit ſich in den
Bahnen der im Kurſus gemachten Vorſchläge bewegt hat,
daß insbeſondere die in dem Reichsverbande vereinigten
Körperſchaften des handwerklichen und kaufmänniſchen
Lebensmittelgewerbes ſyſtematiſch ihre Mitglieder über die
Anpaſſungsnotwendigkeit und Möglichkeit ihrer Berufs
arbeit an eine weitſchauende Nahrungsmittelverſorgung des
Volkes belehrt, und daß die Berufsangehörigen ſelbſt dieſen
Anregungen entſprechend gehandelt haben. Gemäß den Be
richten iſt dieſe Tätigkeit des Reichsdeutſchen Mittelſtands-
verbandes dadurch beſonders erſprießlich geworden, daß er
infolge ſeiner Zugehörigkeit zum Kartell der ſchaffenden
Stände fortwährend in wichtigen Fragen, wie z. B. in der
Kartoffel Mehl bezw. Getreideverſorgung und in der
Fleiſchverſoragung, mit den Berufsſtänden der Landwirt
ſchaft und Müllerei Hand in Hand arbeiten und ſomit alle
Verhältniſſe des praktiſchen Lebens berückſichtigen konnte.

Die Teilnehmer an der Verſammlung begrüßten es
dankbar, daß nunmehr von ſeiten der Regierung durch den
Kurſus und die anſchließende Kleinarbeit eine ähnliche Ge-
meinſchaftsarbeit aller Berufsſtände, einſchließlich der
Arbeiterſchaft, zu ebendemſelben Zweck einer vorſorglichen
Nahrungsmittelverſorgung des Volkes während des Krieges
erſtrebt wird. Die Verſammlung war ſich darüber einig,
daß der Reichsdeutſche Mittelſtandsverband dieſe Be
ſtrebungen unterſtützen müſſe, und zwar einerſeits da
durch, daß er in der Berufsarbeit ſeiner Mitglieder auf dem
erörterten, bisher beſchrittenen Wege weiter gehen werde,
und andererſeits dadurch, daß er für die umfangreiche
Aufgabe der Aufklärung der Verbraucher im Sinne der
Miniſterialanregungen die ganze Kraft der ihm ange-
ſchloſſenen Körperſchaften zur Verfügung ſtellen werde.

Die Verſammlung wurde dann vom Vorſitzenden mit
Dankesworten an die Teilnehmer der Konferenz für ge-
ſchloſſen erklärt

Ein deutſchchineſiſches Bündnis in Sicht!
Den „Hamb. Nachr.“ wird aus Kopenhagen gemeldet:

„Rußkoje Slowo“ berichtet aus Peking: Der deutſche
Geſandte iſt eifrig bemüht, China zum Abſchluß eines
Bündniſſes mit Deutſchland zu veranlaſſen, um
weitgehende wirtſchaftliche Zugeſtändniſſe zu erlangen.
Die öffentliche Meinung Chinas ſteht vollſtändig unter
deutſchem Einfluß und ergießt ſich in heftigen Aus
fällen gegen Japan. Sie verlangt von Juanſchikai,
daß die Deutſchen das chineſiſche Heer reorganiſieren. Die
japaniſche Preſſe weiſt auf die Gefahr des wachſenden
deutſchen Einfluſſes für China hin und fordert die Ent
ſendung von Truppennach China, da der gegen-
wärtige Zeitpunkt für die endgültige Regelung der chine
ſiſchen Frage am günſtigſten ſei.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Das Finanzabkommen der Dreiverbandsmächte.

Paris 8. Febr. Zu dem Finanzabkommen der Drei-
verbandsmächte ſchreibt der „Temps“: Das Abkommen ent
ſpringt demſelben Gedanken, der das Londoner Abkommen
und das enge Zuſammenarbeiten der militäriſchen Ober-
kommandos auf alten Fronten gezeitigt hat. Die von den
Finanzminiſtern ergriffenen Maßregeln beweiſen, daß die
Verbündeten nicht an einen verfrühten Friedensſchluß
denken. Das Ergebnis des Pariſer Abkommens kommt
einem großen Siege, vom Geſichtspunkte des ſchließüchen
Ausganges des Kampfes aus betrachtet, gleich. Die Soli
darität der Verbündeten beſtätigt ſich auf allen Gebieten.

Nutzung franzöſiſcher Patente.
W. T. B. Paris, 8. Febr. Wie der „Temps“ meldet,

beſtimmt der Regierungsentwurf über die Nutzung franzö
ſiſcher Patente, daß Deutſchen, Oeſterreichern und Ungarn
während der Kriegsdauer keine Patente ausgeſtellt werden
und daß dieſen die Nutzung früher ausgeſtellter Patente
unterſagt iſt. Patente, die von öffentlichem Intereſſe oder
der Nationalverteidigung nützlich ſind, können nach Prüfung
durch einen Sachverſtändigenausſchuß durch Sonderdekret
zur Nutzung einem Franzoſen, Verbündeten oder Neutralen
übertragen werden mit der Maßgabe, daß den urjvrüng-
lichen Patentinhabern eine jeweilig feſtzuſetzende Prämte
als Entſchädigung ausgezahlt oder gutgeſchrieben werden
ſoll.

Neutrale Urteile über den Krieg.
Paris, 7. Febr. Die Militärattachees der neutralen

Staaten ſind von ihrer Jnſpektionsreiſe an die
franzöſiſche Front zurückgekehrt. Die Blätter ver
öffentlichen eine Wiedergabe der Eindrücke, die die Offi
ziere bei der Beſichtigung erhalten haben.

Der Militärattachee Argentiniens, Kommandant
Faſola Caſtano, erklärte: Dieſer Krieg wird noch ſehr
lange dauern. Meines Erachtens werden wir erſt im
nächſten Frühjahr in die intereſſanteſte Periode der Ope-
rationen eintreten. Intereſſant in militäriſcher Hinſicht,
weil ich glaube, daß bisher noch keiner der Kriegführenden
ſeine äußerſte Anſtrengung gemacht hat, die zum entſprechen
den Sieg oder zur entſcheidenden Niederlage führen muß.
Die Entſcheidung kann nicht erzielt werden, ſo lange der
Krieg im Schützengrabenſtadium verharrt, durch welches



jedes Umfaſſungsmanöver ausgeſchaltet wird. Die augen
blickliche Front muß notwendigerweiſe von einem der beiden
Gegner durchbrochen werden. Sobald aber wirklich einmal
irgendwo eine ernſthafte Breſche geſchlagen iſt, muß unaus
bleiblich der Zuſammenbruch der ganzen Linie erfolgen. Die
Entſcheidung wird nicht durch eine „Belagerungsſchlacht“,
S durch eine „Manövrierſchlacht“ herbeigeführt

rden.
Der Militärattachee Braſilien s, Kommandant

Fleury de Barros, bemerkte: Die deutſche Armee
gleicht einem furchtbar ſtarken, zornigen Kampf
ſtier, der ſeinen Gegnern drohend gegenüberſteht. Es
bleibt den Verbündeten kein anderes Mittel, als abzu
warten, bis er am Ende ſeiner Kräfte angekommen iſt.

Der Militärattachee Ch iles, Carlos Fernandez,
äußerte ſich folgendermaßen: Es iſt ſehr ſchwierig, ein Ge
ſamtgutachten über die Lage abzugeben und genau das Er
gebnis der furchtbaren Kämpfe vorauszuſagen, die Europa
verwüſten und die Welt an den Bettelftab bringen. Ohne
in irgend einer Weiſe den Propheten ſpielen zu wollen,
kann ich nur konſtatieren, daß die franzöſiſche Armee ſich
phyſiſch und moraliſch in ausgezeichneter Form befindet und
von hervorragenden Führern befehligt wird.

Der Militärattachee Rumänien s, Fürſt Dimitri
Sutzo, betonte: Wir befinden uns in einem Abnutzungs
kriege. Der Sieg wird dem Widerſtandsfähigſten ver
bleiben. Wenn Deutſchland die Welt durch die faſt ideale
Vollendung ſeiner Vorbereitungen überraſcht hat, ſo hat
Geeeral Joffre alles durch ſeine leichte Anpaſſungsfähigkeit,
Vorſicht und Klugheit in höchſtes Erſtaunen verſetzt. Es iſt
zwecklos, ſich über die wahrſcheinliche Dauer dieſes Krieges
auszuſprechen, deſſen Ende hauptſächlich von der ökonomi-
ſchen Kraft der Gegner abhängt, falls nicht ganz neue
Faktoren in Erſcheinung treten.

Kapitän Amundſen, der Militärattachee Schweden s.,
erklärte u. a.: Jn der geſamten franzöſiſchen Armee herrſcht
ein unerſchütterlicher Glauben an den endgültigee Sieg.
Die gute Laune des franzöſiſchen Soldaten iſt ſtets ſprich-
wörtlich geweſen; ſeine hartnäckige Widerſtandskraft bildet
das Erſtaunen der Welt. (T.-U,)

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Die Schlacht in den Karpathen.

Berlin, 7. Febr. Der Kriegsberichterſtatter Lennhoff
berichtet aus dem K. u. k. Kriegspreſſequartier: Die Kar
pathenkämpfe, die ſich bisher aus einer Reihe räumlich ge
trennter Operationen zuſammenſetzten, die bald auf dieſen
bald auf jenen Paß intenſiveren Charakter annahmen, ſind
nun zu einer, die ganze Karpathenfront umſpannenden
Schlacht geworden. Am heftigſten tobt das Ringen einerſeits
am Waldgebirge, wo die verbündeten Truppen die Ruſſen
bereits aus allen Uebergängen geworfen haben, andererſeits
am Duklapaß, den die Ruſſen zum Ziel verzweifelter Gegen-
ſtöße auserſehen haben. Allmählich macht ſich ein Schwächer-
werden der Angriffe geltend und langſam ſchiebt ſich
die öſterreichiſche Front auch an dieſer Stelle
vorwärts. Dem Offizierkorps der hier kämpfenden
Deutſchen iſt auch Prinz zu Wied, der feürg gari

T. U.zu Albanien, zugeteilt.

Rußland vor dem Sturm.
Krakau, 8. Febr. „Glos Naroda“ entnimmt einem Be

richt der ruſſiſchen ſozialiſtiſchen Partei: Nach der anfäng
lichen Ueberzeugung des nationalen Chauvinismus iſt jetzt
in Rußland die Ernüchterung eingetreten. Die anfänglich
gegen das herrſchende Regime gerichtete Bewegung werde
aber in nächſter Zeit einen ſolchen Umfang annehmen, daß
im ganzen Lande ein Sturm entſtehen wird, wie er noch nie
erlebt wurde. (T.-U.)

Der Zuſammenbruch Englands.
Unter der Ueberſchrift Der Zuſammenbruch

Englands“ veröffentlicht der Präſes der Bremer Han-
delskammer, A. Lohmann, in der „WeſerZtg.“ eine
längere Abhandlung, der wir folgendes entnehmen:

Kein Staat, der den Anſpruch darauf erhebt, ein Kultur-
ſtaat zu ſein, darf Geſetze erlaſſen, die mit dem allgemeinen
Rechtsbewußtſein im Widerſpruch ſtehen. Tut er es doch, ſo ſetzt
er ſich damit außerhalb der Rechte eines Staates und beweiſt den
Zuſammenbruch aller ſtaatlichen Ordnung!

Dieſes iſt, was jetzt in den engliſchen Kronkolonien geſchehen
iſt. Die engliſche Regierung hat ſich außerhalb der inter
nationalen Rechtsordnung geſtellt und damit bewieſen, daß das
England von heute bereits zuſammengebrochen iſt, da es entgegen

ſeiner ſtaatlichen Pflicht zum Schutz von Treu und Glauben ſo
tief geſunken iſt, den gemeinen Raub geſetzlich zu ſanktionieren.

Als Warren Haſtings, der berüchtigte Direktor der Oſt
indiſchen Handelsgeſellſchaft, durch ſeine Tributforderungen be
hufs Vermehrung der Einnahmen dieſer Geſellſchaft Ende des
18. Jahrhunderts bewirkt hatte, daß die Grauſamkeiten der indiſchen
Fürſten gegenüber der indiſchen Bevölkerung eine unerhörte
Steigerung erfuhren, Grauſamkeiten, die eine ewige Schande
bilden für den Begriff des Menſchentums, trat im Jahre 1785
Burke im engliſchen Oberhaus auf und klagte gegen Haſtings im
Namen der ewigen Geſetze aller Gerechtigkeit. Burkes letzte
vor den Lords, am 28. April 1795, ehe dieſe ihren Urteilsſpruch
fällten, ſchloß

„Meine Lords, wenn Sie dieſen Schändlichkeiten gegen
über die Augen verſchließen, dann machen Sie aus uns Eng
ländern eine Nation von Hehlern, eine Nation von Heuchlern,
eine Nation von Lügnern, eine Nation von Falſchſpielern;
der Charakter Englands, der Charakter, der mehr als unſere
Waffen und mehr als unſer Handel aus uns eine große
Nation gemacht hat, der Charakter Englands wird vernichtet
ſein, auf ewig verloren!“

Warren Haſtings wurde freigeſprochen, weil er die Einnahmen
Englands aus Indien von 3 Millionen auf 5 Millionen Pfund
Sterling erhöht hatte!

Damals ſetzte der moraliſche Zuſammenbruch Englands ein.
Er wurde noch in den napoleoniſchen Kriegen aufgehalten durch
die Deutſchen Heſſen, Hannoveraner und Braunſchweiger, die
die Kämpfe Wellingtons in Spanien und Belgien gegen Napoleon zum Siege führten,

Wie Indien ſo wurde Jrland behandelt. Millionen von Jren
ſind von ihrem Lande nach Amerika vertrieben.
England iſt gerichtet, wird gerichtet bleiben, einerlei wie

dieſer Krieg ausgeht.
Der Teiſt, der aus den Verfügungen Englands ſpricht, zeigt

den Fae Die Lügen, die mit Hilfe der britiſchen Kabel in
die Welt geſetzt werden, zeigen Englands Schwäche. Nur der
Starke kann ſich der Lügen erwehren, der Schwache greift nach
dem Strohhalm und verſucht, ſich an der Lüge zu halten!

Von jenſeits des Ranals.
Parteipolitik in Weſtminſter.

London, 7. Febr. Bei der Wiedereröffnung des Par
laments hatte die Regierung einen Antrag eingebracht, dem
zufolge für die kommende Seſſion die Geſchäftsordnung in
der Weiſe abgeändert werden ſollte, daß die Beratungen
über von der Regierung beantragte Maßregeln den Vor-
rang vor allen Anträgen der einzelnen Mitglieder haben
ſollten und datz die Beratungen über Anträge von Mit
gliedern ſich täglich auf eine halbe bis eine Stunde be
ſchränken ſolle. Eine ganze Reihe von Mitgliedern kriti-
ſierten dieſen Regierungsantrag ſehr ſcharf, wurden jedoch
von dem Miniſterpräſidenten zum Schweigen gebracht, als
er erklärte, im gegenwärtigen Augenblick, wo mindeſtens
6 Millionen Menſchen gegen einander bis zum Tode
kämpfen, müſſe man die ganze Kraft des Landes auf einen
Punkt konzentrieren. Wenn einige der angekündigten An
träge auch. außerordentlich wichtig ſeien, ſo dürfte man doch
jetzt nicht Fragen zur Diskuſſion ſtellen, die von dem Herz
der Nation zurzeit meilenweit entfernt ſeien. Alle Diffe-
rengen müßten jetzt dem einen gemeinſamen nationalen
Ziel untergeordnet werden. Trotz dieſes Appells des
Miniſterpräſidenten konnte ſich eine ganze Reihe von Mit
gliedern nicht enthalten, ihre kleinlichen Spezialwünſche
vorzubringen, die zum großen Teil nur ganz perſönliche
Angelegenheiten betrafen. Einen erhebenden Eindruck
machte jedenfalls die Sitzung nicht. (T.-U.)
Die Propaganda für die engliſche allgemeine Wehrpflicht.

Amſterdam, 7. Febr. Bekanntlich war von den ver
ſchiedenſten Seiten, vor allen Dingen von der konſervativen
Partei, verlangt worden, daß die engliſche Regierung ge
naue Ziffern über den Erfolg der Truppenwerbungen an
geben ſolle. Die konſervative Preſſe wollte vor allen
Dingen dadurch der Propagandatätigkeit für die Ein
führung der Wehrpflicht mehr Nachdruck verleihen. Nun
hat Premierminiſter Asquith erklärt, daß ſämtliche mili
täriſchen Ratgeber mit der Regierung der Meinung ſeien,
daß keine Angaben über die Stärke der Armeen gemacht
werden dürfen. (T.-U.)

„Gute Priſen“.
Paris, 8. Febr. Nach dem „Temps“ ſind die vom

Priſengericht als gute Priſen erklärten fünf deutſchen
Schiffe die beiden Dampfer „Port“ und „Zar Nikolaus“,
e Segelſchiffe „Barmbek“, „Marta Vockhahn“ und
„eFru a“.

der amtliche Bericht über die Seeſchlacht

bei den Halklandinſeln.
W. T. B. Hamburg, 7. Febr. Das „Fremdenbatt“ bringt den

von dem deutſchen Konſul in Santiago de Chile in der dort
erſcheinenden deutſchen Preſſe veröffentlichten amtlichen
Bericht über die Seeſchlach't bei den Falkland-
inſeln. Der Bericht lautet:

Punta Arenas, 19. Dezember 1914.
Der deutſche Kreuzer „Dresden“ iſt am Sonntag mit unbe

kanntem Kurſe ausgelaufen, nachdem ſein Kommandant Folgen-
des berichtet hatte: Das deutſche Geſchwader unter dem Kom
mando des Vizeadmirals v. Spee, beſtehend aus den Kreuzern
„Scharnhorſt“, „Gneiſenau“, „Dresden“, „Leipzig“ und „Nürn-
berg“ und begleitet von drei Transportſchiffen hatten die Ab-
ſicht, an den Falklandinſeln das engliſche Geſchwader anzu
greifen, das, wie der Geſchwaderkommandant wußte, ſich aus
ſechs Schiffen zuſammenſetzte. Um 8 Uhr morgens, am 8. des
Moöonats, ſichtete das deutſche Geſchwader die Falklandinſeln, und
„Gneiſenau“ fuhr mit einem kleinen Kreuzer voraus, die Anzahl
der engliſchen Schiffe feſtzuſtellen und dieſe zum Kampfe hevraus-
zufordern. Die aufklärenden Kreuzer ſtellten feſt, daß die Zahl
der engliſchen Schiffe größer war, als man angenommen hatte.
Trotzdem aber entſchloß ſich Vigeadmiral v. Spee, den Kampf
aufzunehmen.

Das deutſche Geſchwader wurde dann zuerſt von ſechs eng
liſchen Schiffen angegriffen, welchen ſich ſpäter W zwei vom
Typ des „Jnvincible“ zugeſellten. Als der Geſchwaderkommandant
dieſe Schiffe ſichtete, trachtete er, den Kampf wegen der unge
heuren Uebermacht der Engländer abzubrechen. Der Feind folgte
jedoch dank der größeren Schnelligkeit ſeiner Schiffe, ſo daß Vige-
admiral v. Spee ſich entſchloß, den Kampf mit „Scharnhorſt“
und „Gneiſenau“ allein aufzunehmen und dieſe beiden Schiffe
zu opfern, um die kleinen Kreuzer zu retten, denen er befahl,
ſich zurückzuziehen.

Die letzten drahtloſen Nachrichten, die die „Dresden“ von
„Scharnhorſt“ und „Gneiſenau“ erhielt, meldeten, daß beide mit
ihren Torpedorohren den Angriff eröffneten, und durch drahtloſe
Mitteilung der engliſchen Schiffe untereinander erfuhr die „Dres-
den“, daß die beiden deutſchen Kreuzer nachmittags um 7 Uhr
untergingen. Die kleinen deutſchen Kreuzer wurden von dem
engliſchen Kreuzer „Briſtol“ und von drei Panzerkreuzern
verfolgt.

Jnfolge ſeiner ingen Schnelligkeit wurde der Kreuzer
„Leipzig“ erreicht und in Brand geſchoſſen. Trotz verſchiedener
Verſuche ſeitens der Kreuzer „Dresden“ und „Nürnberg“, die
Angriffe auf ſich abzulenken, ſah ſich die „Leipzig“ gezwüngen,
den Kampf mit allen vier Schiffen aufzunehmen. Vom Aus-
gang dieſes Kampfes hat die „Dresden“ keine Kenntnis, Auch
über die Verluſte der Engländer in dem Kampfe gegen „Scharn
horſt“ und „Gneiſenau“ hat die „Dresden“ nichts erfahren kön
nen. Der Kommandant der „Dresden“ hat nur geſehen, daß
die erſte geſchloſſene Salve einer Sarg des „Scharnhorſt
als Volltreffer eins der engliſchen Schiffe traf, deſſen Aufbau
Fete Aegte und einen Panzerturm des Schiffes vo tändig zer

örte.
Aus Privatnachrichten geht hervor, daß der engliſche Panzer

kreuzer „Defence“ in Stanleh auf Land ſitzt. Jedoch iſt nicht
bekannt, welche Urſachen das Auflaufen herbeiführten. Weiter
iſt durch Nachrichten aus engliſcher Quelle bekannt geworden, daß

Je am Kampfe folgende Schiffe teilnahmen: „Jnvin-
cible“, „Jnflexibe“, „Canopus“, „Carnarvon“, „Cornwall“, „Kent“,
„Glasgow“ und „Briſtol', und daß „Scharnhorſt“ und
„Gneiſenau“ den Kampf nicht fortſetzen konnken, weil ihreMunition erſchöpft war. Sie wurden mit ihrer Mannſchaft in
Grund gebohrt, als ſie völlig wehrlos waren. Die geſamte Mann
ſchaft befand ſich im Augenblick des Unterganges auf Deck ſtehend
und brachte brauſende Hurras auf den Kaiſer und das Vater-
land aus, ehe die Schiffe in den Wellen verſchwanden.

Nach einem ebenfalls aus engliſcher Quelle ſtammenden
Bericht wurde auch die brennende Leipzig mit ihrer geſamten
arg in Grund gebohrt. Auf der „Leipzig“ hatte ſich die
Mannſchaft am Vorderdeck aufgeſtellt und weie ſich der Auf
forderung zur Uebergabe nachzukommen. s der Kreuzer
„Leipzig ſchon ne war, und einen Augenblick ktel
oben trieb, ſchwamm ein roſe an das Schiff heran, kletterte
er eine deutſche Fahne ſchwingend und ging dann mit ihm
unter.

Ueber die Verluſte der Engländer im Kampfe iſt nichts be
kannt, da auf den Falklandinſeln ſtrengſte Zenſur herrſcht. DerKantt bereit die Reherleeenhat ber hereſhen Satffe Wer die

r gewaltigen Uebermacht die Deut
iegen konnten und auch erſt dann,

keine Munition mehr hatte.
Konſul Stubenrauch.

engliſchen, da dieſe trot ihre
ünf Stundn

Die Konzentrationslager.
Um dieſelbe Zeit, als auf Grund des Friedensmani-

feſtes des jetzigen Zaren in ſchönen Reden das Ende jeg-
lichen Krieges verkündet wurde und ſonſt verſtändige
Männer es wie eine Belejdigung empfanden, wenn man
von der Notwendigkeit der Erhaltung des militäriſchen
Geiſtes ſprach um dieſelbe Zeit England ſeinen
Krieg gegen die Buren. In dieſem Kriege e zum
erſten Male mit einer Waffe gekämpft, die keine Zeit vor
her gekannt hatte. Einſt waren Frauen und Kinder ohne
weiteres hingemordet worden, dann galt ihre ung
als Ehrenſache. Kitchener, der engliſche Kommandant
gegen die Buren, war der Erfinder eines Syſtem ſie zu
ſchonen und doch hinzumorden. Es war das Syſtem der
Konzentrationslager. Man verſammelte Frauen undKinder der feindlichen Partei in geſchloſſenen Lagern und

entzog ſie ſo den Schrecken des Krieges, hatte aber auch äuf
dieſe Weiſe ein Pfand in den Händen. Man drohte den
Feinden, daß, wenn ſie den Widerſtand fortſetzen würden,
jene den härteſten Entbehrungen unterworfen ſein würden.
Und man machte mit den Drohungen Ernſt. Es kam vor,
daß in einem ſolchen Lager von 10900 Jnternierten 829 da

nſtarben, und was hatten die Ueberlebenden nicht zu
leiden gehabt.

Aber während das wilde Morden etwa der Koſaken
eine Tat iſt, die ſich nicht beſchönigen läßt, ſtellte man
dieſes Hinſchlachten von Frauen und Kindern als eine un
vermeidliche militäriſche Maßregel hin, deren einziger Zweck
ſei, das Ende des Krieges zu beſchleunigen. Auch dieſer
Krieg hat das Konzentrationslager kennen gelernt, nicht
nur in England, auch in Frankreich, wurden deutſche
Männer, Frauen und Kinder in der brutalſten Weiſe inter
niert, obgleich hier kein Gedanke ſein konnte, daß ihre
Leiden den W Kriegs irgendwie beeinfluſſen
könnten. Zur Zeit des Burenkrieges war in Frankreich
die Empörung über die engliſche Grauſamkeit faſt noch
größer als in Deutſchland, jetzt hat man bewieſen, daß es
in dieſer Beziehung keinen Unterſchied mehr gibt. Nur
Rußland iſt ſeinem Syſtem der Verſchickung treu geblieben.
Nur in Rußland finden ſich die ungeheuren Einöden mit
berſtreuten, ärmlichen Anſiedlungen, und es war dort alter
Brauch, mißliebigen Perſonen, die nicht gerade ſchwere Ver
brecher waren, dieſe Gegenden zur Anſiedlung anzuweiſen.
Dieſem Brauch iſt man im großen Ganzen treu geblieben.
Wenn auch der Aufenthalt in einem ſolchen Ort in mancher
Beziehung dem in einem Konzentrationslager vorzüugziehen
iſt, ſo beſteht andererſeits die Gefahr, daß ein in dieſer
Weiſe Verſchickter vergeſſen wird. Es ſcheint, daß auch
deutſche Kriegsgefangene verſchickt worden ſind.

Der türkiſche Krieg.
Auch die Türkei will durchhalten.

Konſtantinopel, 8. Febr. Die geſamte Preſſe widmet
den erſten Erfolgen der Türkei gegen
Egypten begeiſterte Artikel und hebt die hiſtoriſche Be
deutung der Erfolge hervor.

Nach dem Osmaniſchen Nachrichtenbureau haben die
Erklärungen offizieller engliſcher Perſönlichkeiten und der
engliſchen Preſſe, die vom Ende der Unabhängigkeit der
Türkei ſprechen, in der Türkei großen Zorn gegen Eng
land hervorgerufen. Man iſt entſchloſſen, mit derſelben
Feſtigkeit wie Deutſchland ſich gegen die Drohung Eng
lands, es durch Hunger zu bezwingen, zu ſchützen.

Afghaniſtan macht mobil.

Afghaniſtan hat nun, wie „Taswir“ berichtet, den
Heiligen Krieg amtlich erklärt. Mit Afghaniſtan
werden Beludſchiſtan und die Stämme Oſtperſiens am
Kriege gegen die Feinde Deutſchlands und
Oeſterreichs teilnehmen. Angeblich ſind es deutſche
Offiziere, die die Rüſtungen überwachen.

Die reguläre Armee Afghaniſtans wird auf 50 000 bis
60 000 Mann geſchätzt, mit den waffenfähigen Mannſchaften
Beludſchiſtans und der oſtperſiſchen Stämme zuſammen auf

100000 bis 150000 Mann.
Der Feldzug der Senuſſi gegen Egypten.

Wien, 8. Febr. Die „Südſlaviſche Korreſp.“ meldet
aus Konſtantinopel: Berichten der türkiſchen Blätter von
der egypliſchen Grenze zufolge hielt der Großſcheich der
Senuſſi in Solum einen Kriegsrat ab, zu dem er alle
Scheichs der Senuſſi einberufen hatte. Der Großſcheich er
klärte in ſeiner Anſprache, daß das Ziel des Heiligen
Krieges, den der Khalif proklamierte, es unbedingt er
fordere, daß alle Stämme nur die Waffen
gegen die Engländer kehren und ſich unbedingt
jedes Angriffes gegen die Italiener enthalten müßten. Der
Großſcheich erklärte, er werde jeden Führer hinrichten
laſſen, der ſich dieſem Befehle widerſetze. Gleichzeitig er
ließ der Großſcheich eine Proklamation an die egyptiſchen
Stämme, in der er erklärt, daß die Senuſſi zu den Waffen
gegriffen hätten, um Egypten und den Sudan von der eng
liſchen Fremdherrſchaft zu befreien. (T.-U.)

Ausland.
Amerika wird nicht proteſtieren.

New-York, 8. Febr. Das Kabinett hielt eine Sitzung
ab, worauf verlautete, daß Amerika jetzt nicht mehr pro-
teſtiert. Schiffahrtskreiſe erklären, die Schiffe wie gewöhn
lich abgehen zu laſſen, im Vertrauen darauf, daß engliſche
Kriegsſchiffe ſie ſchützen. Jmmerhin iſt Weizen um 4 C.
gefollen auf die deutſche Erklärung, bei ſtarkem Angebot in
den Oſthäfen. (T.-U.)

Jtalieniſche Geiſeln.

Frankfurt a. M., 8. Febr. Nach einer Meldung der
„Frankf. Ztg.“ aus Rom ſind in Syrakus aus Benghaſi
als italieniſche Geiſeln zwei Enkel und eine Enkelin des
Großenuſſen eingetroffen. Sie werden in ſizilianiſchen
Anſtalten erzogen werden.



Kleine Nachrichten.
Kein Einheitsbrot für das Reich.

Man ſchreibt uns: Eine Reihe von Zeitungen wiſſen zu
nreiden, daß unter den Bundesregierungen Verhandlungen
über die Einführung eines Einheitsbrotes für das ganze
Keich zum Abſchluß gebracht ſeien. An Stellen, die über dieſe

ragen unterrichtet ſein müßten, iſt jedoch von ſolchen Ver
andlungen nichts bekannt. Jn der Brotfrage gehen dieKewohnheiten der Bevölkerung in den einzelnen Teilen des

Reiches weit auseinander. Würde durch ein Einheitsbrot
die n rforgung erleichtert werden, dann dürfte
man natürlich auch auf dieſe Verſchiedenheit der Lebens-
reine keine Rückſicht nehmen. Tatſächlich würde aber
ein Einheitsbrot für das ganze Reich keinen Einfluß auf die
Lebensmittelverſorgung haben. Es iſt deshalb ratſamer, den
Bundesſtaaten und innerhalb dieſer den Provinzen, Kreiſen
oder Kommunalverbänden die Regelung der Frage zu über
laſſen.

Der preußiſche Etat vor dem Abgevrdnetenhauſe.
Berlin, 8. Febr. Ueber die geſchäftliche Behandlung

des preußiſchen Etats ſagt der „Vorwärts“. Die eigentliche
Generaldiskuſſion iſt nicht ſchon am Dienstag, wo nur die
Sozialdemokraten eine Erklärung abgeben werden, ſondern
bei der zweiten Leſung des Etats des Staatsminiſteriums
am 15. Februar. Hierbei ſoll über die mit dem Kriege zu
ſammenhängenden Fragen geſprochen werden.

Der ſozialdemokratiſchen Fraktion
ein Sitz im Haushaltsausſchuß des Landkages zu
erkannt. Der „Vorwärts“ bringt einen Artikel über den
Burgfrieden im Abgeordnetenhauſe, u. a., daß die bürger
lachen Parteien ſich einmütig dahin verſtändigt haben, der
ſozic kratiſchen Fraktion einen Sitz in der Kommiſſion
anzuweiſen,

Die Brotkarten in Groß-Berlin,
W. T. B. Berlin, 7. Febr. Die Großberliner Gemeinden

vbeabſichtigen Brotkarten, und zwar in der Form als Einzel-
karten, nicht als Familienkarten einzuführen, wobei die Ab
ſicht beſteht, die Freizügigkeit innerhalb Groß berliner Ge
hiets für den Einkauf nicht einzuſchränken. Zur Erreichung des
beabſichtigten Zweckes ſollen ſtrenge Kontroll- und Strafvor
ſchriften erlaſſen werden. Vor dem endgiltigen Jnkrafttreten
der Brotkarteneinrichtung wird der Bevölkerung genügend Zeit
gelaſſen werden, um ſich an das Shſtem der Brotkarten, die dem
Einzelnen zugeſandt werden, zu gewöhnen.

Die Woöochenhilfe im Kriege.
W. T. B. Berlin, 7. Febr. Die Auslegung der Bekannk

machung des Reichskanzlers betr. Wochenhilfe im Kriege vom
3. Dezember v. Js. iſt nicht überall die richtige geweſen. Es ſei
darauf hingewieſen, daß nach F 8 auch die gegen Krankheit ver
ſicherben Wöchnerinnen, deren Ehemänner nicht Kriegs pp.
Dienſte leiſten, oder die alleinſtehend ſind, ſofern ſie von ihrer
Kaſſe nach S 195 der R. V. O. Wochengeld fordern können, gegen
über ihrer Kaſſe Anſpruch auf Entbindungsgeld,
Stillgeld uſw. haben. Ferner müſſen die Erſatz
kaſſ en genau dieſelben Leiſtungen wie alle anderen Kaſſen

nigen Mitgliedern gewähren, die auf Grund der Reichs
verſicherungsordnung verſicherungspflichtig ſind.

Die Deutſche Turnerſchaft und die Erziehung zur
Wehrhaftigkeit,

Der in Leipzig unter Vorſitz von Geheimrat Dr. Götz
wgende geſchäftsführende Ausſchuß der Deutſchen Turner-
ſchaft beſchloß den Erlaß eines Aufrufes an Eltern,
Lehrherren und Arbeitgeber über die Jugend-
erziehung. beſonders im Hinblick auf die Wehrhaftigkeit.
Die Stellungnahme der Deutſchen Durnerſchaft zu den
Qympiſchen Spielen wurde vertagt.

Der Weltbußtag in Köln.
Köln, 8. Febr. Der vom Papſt angeordneke Weltbuß-

tag wurde im Dom feierlichſt begangen. Nach Abhalten der
vorgeſchriebenen Betſtunde hielt unter großem Andrange
der Erzbiſchof von Köln eine Schlußfeier ab, wobei er das
Friedensgebet des Papſtes verlas. Die Feier endete mit
der Spendung des ſakramentalen Segens durch den Papſt.

Ein franzöſiſcher Kriegsgefangener wegen Majeſtäts
beleidigung verurteilt

W. T. B. Berlin, 7. Febr. Wie die Blätter aus Hannover
melden, wurde der franzöſiſche Kriegsgefangene
Lescoher wegen Mafjiſtätsbeleidigung zu zwei Jahren
Gefängnis verurteilt, weil er in den letzten Novembertagen
im ener Lazarett dem dort hängenden Kaiſerbild die Augen
ausgeſtochen hatte. Der Vertreter der Anklage hatte die Not
wendigkeit betont, ſich zum Unterſchiede von den maßloſen fran-
liſchen Gerichten der größten Ruhe und Objektivität bei der

urteilung des Falles zu befleißigen, der aber als ein Produkt
erbärmlichen Haſſes eine angemeſſene ſtrenge Sühne verdiene.
Erſchwerend fiel ins Gewicht, daß Lescoher fälſchlich ſeinen Kame
raden Adenies der Tat beſchuldigt hatte.

Schwer verdauliche Liebesgaben.
Petersburg, 6. Febr. Ein Beamter des Heiligen

Synods begibt ſich in dieſen Tagen nach Lemberg, um drei
Waggons mit Liebesgaben dorthin zu bringen. Darunter
befinden ſich 20000 Kaiſerbilder, Schul und
Leſebücher, ſehr viele ruſſiſche Heiligenbilder
und Ornate für orthodoxe Geiſtliche.

Luftkämpfe.
W. T. B. Die Franzoſen hatten auf ihr überlegenes

Können im Fliegen, auf die „fünfte Waffe“, wie man gern
ſagte und ſchrieb, große Hoffnungen geſetzt. Der bisherige
Kriegsverlauf hat jedoch bewieſen, daß die deutſchen Flieger
nach jeder Richtung hin den Franzoſen überlegen ſind.
Wir ſehen unſere Flieger ſelbſt beim ſchlechteſten Wetter
hochgehen und ſie haben in den Lüften eine Ausdauer, Un
erſchrockenheit und Kampfesluſt bewieſen, die ihres gleichen
ſucht. Während des Bewegungskrieges haben die deutſchen
Flieger Vorzügliches geleiſtet, was auf franzöſiſcher Seite
keineswegs der Fall geweſen ſein ſoll. Auch in den gegen
wärtigen Stellungskämpfen iſt der Flieger zu einem un-
erſetzlichen Gehilfen der Truppenführung geworden. Selbſt
im Geſchwaderfluge haben unſere Flugzeuge alle Er
wartungen weit übertroffen.

Am 18. November kam es bei der 2. Armee in der
Gegend von Amiens gelegentlich einer größeren Flugunter-
nehmung zu den erſten Luftkämpfen. Das, was phantaſie
reiche Schriftſteller in Wort und Bild über den Luftkrieg
der Zukunft verkündet hatten, wurde zur Wirklichkeit.

Es ereignete ſich auf einem deutſchen Geſchwaderfluge,
daß einzelne Flugzeuge von geringerer Geſchwindigkeit
hinter den anderen zurückgebl warwaren. Einer dieſer

ſich, ſchon nahe ſeinem Ziele plötzlich einem
gegenüber, der, in gleicher Richtung fliegend, ſich 300 Meter
hoch über dem deutſchen Flugzeug befand, deſſen Offiziere
unter den hellglänzenden Tragflächen des über ihnen

den Eindeckers deutlich die blau-weiß-roten Ko-
karden alſo Feind erkennen konnten. Der Franzoſe
kam raſch näher. Er nützte die vorzügliche Steigfähigkeit
und Wendigkeit ſeines Flugzeuges aus, um aus günſtiger
Lage von oben ſchießend, ſein Maſchinengewehr immer
wieder auf den deutſchen Doppeldecker ſpielen zu laſſen.
Das deutſche Flugzeug wurde mehrfach getroffen und dem
Führer flogen ein paar Geſchoſſe dicht am Kopfe vorbei.
Der deutſche Beobachtungsoffizier erwiderte mit ſeiner
Waffe das feindliche Feuer und es gelang ihm auf den
dritten Schuß, den Franzoſen derart zu treffen, daß deſſen
ugzeug mit hängendem Flügel weiterflog, um dann
ſenkrecht in die Tiefe zu gehen. nEs war ein anderes Mal, als ſich auf einen deutſchen
Doppeldecker ein franzöſiſcher, mit Maſchinengewehr aus
gerüſteter Farmandoppeldecker ſtürzte und zu feuern be
gann. Jn dieſem Augenblicke ſauſte aber in ſcharfem
Fluge ein zweiter deutſcher Doppeldecker heran, ſteuerte

hart auf die Flanke des Franzoſen zu und zog dieſen von
ſeinem Opfer ab, das trotz erhaltener 30 Treffer glücklich
ſeinen Hafen erreichte. Es entſpann ſich nun ein regel-
rechtes Luftduell zwiſchen den beiden neuen Gegnern, die
beide lebhaft feuerten, bis das frangöſiſche Flugzeug den

f aufgab und in eiligem Gleitfluge landete.
Ein dritter deutſcher Doppeldecker mußte ſich im Luft
kampfe den Rückweg erzwingen, den ihm ein franzöſiſcher
Eindecker verlegen wollte. Es gelang dem Franzoſen, das
deutſche Flugzeug aus nächſter Nähe mit lebhaftem Feuer
zu überſchlitten. Die kämpfenden Flugzeuge umflogen ein
ander, ſtiegen von oben herab, ſtiegen dann wieder, jede
Gelegenheit ausnützend, dem Gegner die ſchwache Seite ab-
zuge winnen. Das deutſche Flugzeug verfeuerte dabei
38 Schuß. Auch hier gab der Franzoſe ſchließlich den
Kampf auf.

preußiſche Verluſtliſte Ur. 141.
S gefallen b. S vermißt i. G. in Gefangenſchaft,

wo nichts angegeben verwundet.)
Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 215. H. Neubauer,

Naumburg vm. H. Lehmann, Magdebürg vm. A. Huke, Ans
leben vm. R. Richmann, Neundorf vm. W. Wollenweber,
Burg X K. Ehrling, Eisleben P. Langkopf, Aſchersleben G.
Sixtus, Leopoldshall K. Frommholz, Grüningen vm. W.
Schulze III, Eilsleben vm. K. Spott, Jesnik Otto Stein I,
Aſchersleben H. Ständer, Krombach W. Peters, Braunlage.

Jäger-Bataillon Nr. 4. O. Gärtner, Reipiſch vm. W.
Leppermann, Wedderſtedt P. Schmalz, Oſterfeld H. Bock,
Altenburg f. G. Mewes, Wenzlow vm. Fritz Becker, Halle
x Fr. Voigt, Potzehne vm. K. Meiſel, Thaldorf vm. x F. Peter,
Ober-Greislau vm. E. Ehnert, Pölzig vm. P. Sommerfeld,
Aſchersleben 7 P. Windiſch, Weißenfels x W. Ermiſch,
Naumburg A. Radtke, Tyhlſon F. Teitge, Schwieſau x R.
Dreizner, Eilenburg, bish. ſchwer verw., Tenbrielen Fr. Rott
ſtädt, bish. vm., beim Jnf.-egt. 93 G. K. Panmnier, Jeßnitz
(nicht Bitterfeld) 7 P. Freund, Naumburg vm.

Ulanen- Regiment Nr. 16. P. Hunger, Landsberg vm.
Reſerve-Feldartillerie- Regiment Nr. 43. G. Weigert I,

Magdeburg, f. an ſeinen Wunden Feldlaz. Ghiſtelles H. Wolf,
Hohenberg.

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 103.
7. Jnfanterie- Regiment Nr. 106. H. Kettner, Schkölau

A. Bohndorf Schkeuditz, bish. ſchwer verw., f in Tours.
8. Jnfanterie- Regiment Nr. 107. H. Möbius, Eisleben,

bish. ſchw. verw., f in Laſus Chateau.
Württembergiſche Verluſtliſte Nr. 108.

Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 246. H. Junge, Eilen
burg, bish. vm., war verw.

Preußiſche Verluſtliſte Vr. 142.
Jnfanterie- Regiment Nr. 26. W. Zens, Magdeburg vm.
Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 26. x F. Liebe, Parchen

H. Fiſcher, Altenweddingen Fr. Romann, Schlagenthin
W. Naumann, Magedburg x A. Bortfeld, Flechtingen vm.
G. Werner, Neu-Buchholz vm. H. Dräger, Gräben vm.

x H. Dörfel, Behnsdorf vm. K. Günther, Böddenſell Otto
Michael, Magdeburg O. Pawelzeck, Niegripp f. P. Eichholz,
Arneburg K. Bertling, Kaltendorf R. Pelzer, Garz
x K. Rau, Burg W. Ruppin, Milow A. Fiſcher,
Feutſch f. x O. Havelberg, Zeppernick W. Ruſche, Egeln

G. Genz, Letzlingen W. Spei, Magdeburg vm. H, Zährt,
Sülldorf H. Stollberg, Heiligenthal W. Richter II, Leopolds
hall, f an ſeinen Wunden Laz. Mlodzieszyn A. Blume, Brettin

W. Dietrich, Brunkau vm. K. Schleyſing, Glöthe Guſt.
Hohnhold, Schollehne f. Off. Stellv. Joh. Hippe, Magdeburg
x Vizefeldw. d. R. M. Heße, Biederitz A. Weſtphal, Fer
mersleben F. Schilling, Güſen x P. Vogel, Kaltendorf
x M. Grieſemann, Diesdorf vm. K. Heße I, Olvenſtedt vm.
e K. Heher, MagdeburgN. vm. W. Beetz, Grütz vm. Otto
Thiedke, Gr.Ellingen vm. x A. Eckſtein, Sellenthin vm. Fr.
Welk, Radisleben vm. P. Fricke, Hohenſeeden vm. P. Kar
mann, Großbittersdorf H. Wuſt, Niegripp F. a

Jnfanterie- Regiment Nr. 27. K. Sandmann, Benden vm.
LandwehrJnfanterie- Regiment Nr. 34. Fr. Dominiczak,

Eisleben F.Füſilier- Regiment Nr. 36. Off.-Stellv. Georg Scheibe,
Wenzendorf, Feldlaz. 9 d. 4. Armeek. Kurt Hauk, Halle, bish.
verw., in franz. Gef. zu Montauban Fr. Liſting, Eisleben, bish.
vm., verw. P. Hennig, Weißenfels, bish. vm., z. Tr. zur.

w. rn 36. x Rich. Biering,lennſchütz, verw. u. vm. Pintheville.ler Aecimnent Nr. 40. W. Köbbel (nicht Kölbel), Bern

burg, nicht ſond. im Laz.
Jan gepert Nr. 49. R. Juſt, Aſchersleben, bish.

verw., in franz, Gef.r r s H. Hattenhauer, Nord
en, bisher verw., Feldlaz. Namur.n Nr. 82. A. Andrae, Seehauſen

F. Schäfer, Eſchwege f. Feldw. Hoberück, Langenſalza
A. Kaltenhäuſer, Gernrode f. E. Strehl, Magdeburg, bisher
verw., Rawa.

JnfanterieRegt. Nr. 92. Vzfeldw. W. Starke, Halber
burg f. A. Thomas, Braunlage J. Lehmann, Löder
burg W. Henking, Gröningen x A. Simmerling, Blanken
burg f. K. Braun, Salbke f. K. Roloff, Velpke.

Jnfanterie-Regt. Nr. 989. A. Müller, Salzwedel, bisher
vm., in franz. Gef. TiziOuzou.m A. Kellner, Erfurt, nicht F,l Nr. 143.rn verw.j Burgold, Brockau, anW. Herling, Hermsdorf

JnfanterieRegt. Nr. 153.

J. Hartung, Nordhauſen f

ſeinen Wunden Lagz. Croiſelle
L. Röder, Zabitz vm.

Jnfanterie-Regt. Nr. 167.
Oſtermann, Langenſalza E. Fromm, Heroldishauſen

Langenſalgza
M.P. Schädiger an ſeinen Wunden G. Probſt,

z Nachzügler es war ein LuftverkehrsDoppeldecker ſah Bernterode vm. B. Baumgarten, Ruſtenfelde, f. G. Fiſcher
hein W. Freitag, Langenſalza f. P. Schmidt III, Flarch

Jnfanterie- Regt. Nr. 169. Lin. d. R. R. Böttger, Naun
dorf K. Gebauer, Erfurt vm.
Reſerve Jnfanterie- Regt. Nr. 230. K. Raue, Eisleben

W bert, Wittenberg U. Verchau, Stendal, f an ſeinen
unden.

ReſerveJnfanterie-Regt, Nr. 231. Offsz.-Stellv. J. Flor-
ſtedt, Hedersleben vm. F. Heine, Bobbau G. Remmert,
Egeln O. Andreas, Naundorf O. Jäntſch, HalleTrotha vm.

G. Forth, Molmeck bm. R. Ranneberg, Halle vm. K.
Eiternick, Cöthen i. Anh. vm. M. Siegel, Deſſau vm. H.
Hammer, Erfurt O. Rüdiger, Lengefeld K. Jahnke,
Glothe P. Richter, Naumburg F. Kolbe, Hettſtedt
H. Dumeher, Halle M. Marquardt, Weißenfels a. S.

M. Haaſe, grfta J. Götze, Halle O. Berndt, Rathmanns-
dorf E. Liktke, Stendal X F. Gauck, Niederbeung O.
Tettenborn, Dieskau P. Müller, Schkeuditz Ob.-Arzt W.
Metzner (Stab), Staßfurt Obtln. d. L. a. D. Hemming, ſchwer
verwundet und vm. O. Dietſch, Bucha O. Kaßler, Halle

F. Fahr, Halle H. Debitſch, Halle vm. x B. Richter,
Wernigerode vm. Peter, Radewell vm. E, Dießner, Bitter-
feld vm. K. Plättig, Naumburg a. d. S. f A. Steinacker,
Domnitzſch O. Arendt, Magdeburg vm. K. Sander, Halle
K. Simonitti, Alsdorf A. Schweinsberg, Halle A. Thon-
dorf, Beeſen vm. K. Necke, Oberſchmon vm. H. Schröder,
Halle F. Rühlemann, Thaldorf f. H. Kluppe, Halle vm.
A. Feter, Starſiedel vm. A. Rodius, Halle W. Linke, Halle

K. Kalkhoff, Trautenſtein vm. K. Gräbenſtein, Birkenfeld
vm. V. Thurm, Halle vm. E. Fuhr, Halle vm. M. Thieme,
Zörbig vm. K. Höhne, Ziebigk, vm. K Bork, Eulenau,
an ſeinen Wunden Laz. Königsberg K. Scholz, Wiehe vm.

O. Gräfe, Greppin vm. P. Rodeck, Weißenfels vm.
Feſerve-Jnfanterie-Regt. Nr. 232. P. Döbelt, Neiden

A. Puls, Fang tein E. Zeucke, Torgau P. Müller II,
Torgau A. Marks, Cröbeln O. Richler, Dom. Pretzſch
W. Schmager, Prettin G. Keil, Halle H. Zerner, Halle
K. Werner, Halle P. Rickelt, Friedersdorf A. Schwert-
ges Oberneſſa vm., vermutl. x E. Kühne, Bernburg

Speer, Alt Jeßnitz f. O. Klaſſen, Neuhaldensleben
O. Betthäuſer Hainröde P. Herrmann, Grötz M. Finke,
Arneburg vm., vermutl. F. M. Hering, Düben Vgzfeldw.
A. Schlee, KleinOttersleben G. Rühlmann, St. Ulrich f.

Bataillon v. Winterfeld. Off. Stellv. Schmidt, Halle.
Dragoner-Regt. Nr. 13. W. Rückert, Zerbſt, infolge

Krankheit Laz. Kola.
Jäger- Regt. zu Pferde Nr. 11. O. Stellmacher, Bar

leben f.
1. GardePionierBataillon. P. Zeng, Flarchheim.
1. Pionier-Bataillon Nr. 4. P. Riebach, Magdeburg, bis

her ſchwer verw., Krgs.-Laz. Chaunh.
Korps-Brückentrain des 17. Armeekorps. M. Weller,

Corſeburg, an ſeinen Wunden Krgs.-Laz. Czenſtochau.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertkliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenkeil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriſften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)
zu richten.
e

Landwirte
Betrifft

Bundesrats Verordnung
vom 25. Januar 1915.

Um feſtzuſtellen, welche Vorräte an Weizen und Roggen,
Weizenmehl, Roggenmehl, Hafermehl, Gerſtenmehl und

Hafer vorhanden ſind, hat

der Geſetgeber die Vorſchrift erluſſen,

bis zum 5. Februar 1915
bei den Gemeindevorſtehern oder ſonſtigen Ortsbehörden

die Anzeige einzureichen iſt,

er Vorräte an Weizen und Roggen, Weizenmehl,
gar grfermeb und Gerſtenmehl ſowie Hafer am

1. Februar 1915 vorhanden ſind. Ein Verſtoß hiergegen
wird mit hoher Strafe Gefängnis bis zu 1 Jahr oder

e e bis zu 10000 Mk. geahndet.

Es iſt für die Laundwirte auch nach dem
h. Febr. von abſoluter Rotwendigkeit, dieſes

Geſetz in ſeinen Einzelheiten zu kennen.

Um jedem zu ermöglichen, ſich ſchnell in dieſer VerordnunR und das Wichtigſte ſofort herauszuſinden
at Herr Aſſeſſor Scheerbarth, Syndikus der Central

Genoſſenſchaft Halle, zu dieſem Geſetz Erläuterungen
geſchrieben, welche den Inhalt desſelben in ausdrucks-
voller Kürze wiedergeben. Die geſamte Bundesrats
Berordnun vom 25. Januar ſowie die Erläuterungen
erſcheinen bei uns in einer kleinen Broſchüre. Preis mit
Porto 20 Pfennig Verſand ſofort gegen Voreinſendung

dieſes Betrages.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung,
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle (Saale), Leipzigerſtraße 61/62.

e e

e

e

e



Nationaler Frauendienſt.
9. Rede zur Weltlage.

Wohlfahrt und Wiedergeneſung der deutſchen Raſſe
(mit Lichtbildern)

von Herrn Profeſſor Dr. Anton
2. Jebruar, abends 8. Ubr im AuditoriumFreitag, den e (Melanchthonianum). (351

Eintrittskarten zu 50 Pfg. bei Hothan und an der Abendkaſſe.

3 Könige Varietee ung
Konzerthaus.

Kleine Klausstrasse 7 (Nähe des MHarktes). (352
Tägüich von 5 Uhr Wochentags Eintritt frei.

Bruno Rügen und der Kleine Rietsechel.
wo Die besten Vertreter gesunden Humors e

s Kometen. Kapelle Frigola.
Günther Bier 15 Pfg. Dortmunder Bier.
i billiger Seef ischtay

in der

NMordsee
99

Große Ulrichſtraße 58.
Telephon 1274 und 1275.

Aus eigenem Waggon: (354

Seelachz vbne nd 285 Kabeljau vvne Wnd 30
seeforelle W Schellfiſch rn z.
Pratſchellfiſche 255 Karbonaden o. 45
Grüne Heringe Sie. z Angelſchellfiſch Z. 48.

Ferner koloſſal billig

d u

Leipaiger Lebensversicherungs- Gesellschaft
auf Gegenseitigkeit (Alte Leipaiger)

Gegr und 1880 136
Versicherungsbestanck Ende 1914-

Eine Mölliarde uncò
Hundert Millionen Mark
Versicherung mit Einschluß derKriegsgefahr,
besonders günstig für Landsturmpflicktige.

Vertreter in Halle a. F. Hugo Klauke, General-
agent, Martinstr II, Johannes Erbss, Dorotheenstr I.

ars-la- Tour).

Kieler Sprotten giſte ca. I Pfd. nur 65
Oſtſeeſprotten giſte ca. 2 Pf. Tä
Echte Kieler Bücklinge e Ciig 105,
Hocwſrine Rieſen Makrelen Bücklinge etuc 15

Ceoilienhaus,
aütohenetr. 19. Halle a. S. Telephon 730.

Heilanstalt für Kranke und Erholungsbedürftige.
Arztwahl steht jedem frei.

Schwestern Station für Kranken-
und Wochenpfſlege.

Elektro-physikalisches und Röntgen-Institut.
Operationszimmer.

Licht-, Kohlensäure- sowie alle medizinischen
Bäder.

ElekKtrische und Inhalations- Apparate
für Asthma- und Halsleidende.

bei Gicht, Rheumatismus,Radium-Kuren Vervenleiden(epez Ischlas),
Katarrhen der Atmungsorgane, Frauenleiden, sowie über-

haupt bei Eiterungen und Entzündungen.
Besondere Abteilung für Ohrenkrauke u. für Magen-, Darm-,
Nerven-, Haut- und Stoffwechsel-Kranke. Voghurt-Kuren.

Wratzke u. Steiger, FPostetr 9/10.
Juwelen Gold Silber. 2W84a

Verwenclet Kreuzpfennigmarken.

e F. d r e v
r w5 t

e a

e J i r a7 3 h4
a e o fur SKinderwaäsche!
henkel s Bleich so d a

Vertreter für Halle a. 3. und Umgebung. He nr. Krogm nn, Budoſſ-Haymstrasze 30.

Wir empfehlen in unſerer Filiale
Magdeburg, Immermannſtr. 20

einen Transport (1220
prima belgiſcher

SL Arbeitspferde.
Gehr. Sachs, e dec

on [1225Dienstag, den 9. ds. Mts.
ab ſteht ein Transport bayriſcher

Zugochſen
preiswert bei uns zum Verkauf.

Oberländer Buchheim

Apoſſo- Theater.
i mit glänzendem Erfolg!

Der 2igeuner-Primäs“
erette in 3 Akten v. Julius Wilhelm u. Fritz Grünbaum.O uſik von Emmerich Kälmän. (1216
Täglich abends 8 Uhr: Der Zigenner-Primäs“.

Zu denen lucie Fiebiger u. Leopold Popper.

Erziehung und Unterricht

rot. J. M. d. Kaiſ.Lette-Verein hen
Winterſemeſter 1914/15:

1. Gewerbe und Kochſchule Ausb. in allen wirtſchaftl.
Fächern u. weibl. Handarb. für Beruf u. Haus. (Einzel-
kürſe, monatl. Aufnahme. jähr. Wirtſch.-Kurſe.)

2. Einjähr. Kurſe in der wirtſchaftl. Frauenſchule.
3. Seminare f. Hauswirtſch.- u. Gewerbeſchullehrerinnen

f. Koch u. Hausw.
4. Seminare f. Handarb. u. Gewerbeſchullebrerinnen

f. Schneid., Wäſcheanf., Putz, einf. u. f. Hand.- u. Kſthd.
5. Staatl. anerkannte Fachſchule d. Schneiderei (Ablegung

d. Geſellenprüfung).
6. Staatl. anerkannte Fachſchule f. Putz (Ablegung der

uarbeiterinnenprifung).
7. r Dandelsſchnle: Kurſe f. alle Handelswiſſen-

aften.
8. Vorbereit.-Kurſe f. d. Ausb. z. Bibliothekarin.
9. Lehranſt. f. Pbotographie, Buchbinderei, gewerbl.

Kunſttiſchlerei.
10. Haushaltungsſchule f. ſchulentl. jg. Mädchen.
11. Penſionate auch f. Nichtſchülerinnen zu mäßigen Preiſen

m Hauſe.
12. Stellenvermittlung f. Schülerinnen u. Nichtſchülerinnen.

Anmeldung und nähere Auskunft durch d. Verwaltungs-
Burean, geöffn. von 1 Uhr. 636

Proſpekte gratis und franko.

Pensionat für
Gymnasſiasten u. Realschüler
Halle (Saale), Oecilienstrass e 96. Pernrukf 1293.

rospekt. Empfehlungen. [1171Wissenschaftlicher Lehrer Waldst ein.

Lyzeum Von E. Seydlitz,
Karlstrasse 6.

Anmeldungen zum neuen Schuljahr für alle 10 Klassen
wut täglich 11--12 Uhr entgegen
1170] Die Direktorin- Emma Seyadlitz.

Ingenieur- AKademie.
Wismar an der 08tsee.

Zur akademischen Ausbidung v. Maschlnen- u. Elektro-Ingenleuren, Bauingenteuren
u. Architokten. Spezlal-Vorträsge über Installatlonstechnik, Kolonialteennik, Auto-
mobildau u. landw. Maschinen. Ausserdem im Früjahr u. Herbst noch
dreiwöchentliche Spezialkurse für Elsenbetonbau. Dhemalige Hochsechüler
finden Aufnahme. Die Prüfungen finden in Gegenwart eines Ver-
treters der Aufsichtsbehörde u. unter dem Vorsitz eines Kommissars
(Ober-Baurat) statt. Neue Laboratorien. Vorlesungsverzeichnis

durch das Sekretariat. Angenehmer und billiger Aufenthalt

Oberrealscehule zu Delitzseh,.
Das neue Schuljahr beginnt Dienstag, den 13. April, um

435 Ubr. Anmeldungen nimmt entgegen und Auskunft erteilt der
irektor Dr. H. Wahle.

Städt. Handels-Realschule zu Dessau
vermittelt allgemelne Bildung bis zur Reife der Ober-
sekunda einer Oberrealschule und bildet gleichzeitig für den
Kaufmänn. Beruf vor. Näheres durch Jahresbericht.

gläser mit 10 treiben-
den Hyazinthenzwie-
beln, Prachtfarben M

Wer Hyazinthengläser bereits be-
sitzt oder leere Blumentöpfe, be-
ziehe treibende iyazinthenzwie-
beln, die, jetzt auf Gläser gesetzt
oder in Töptfe gepflanzt, bald ihre
schönen Blüten treiben. 156 trei-
bende Hyazintnenzwiebeln, Pracht-
farben M. 1.75, 30 Stück M.

Schutzverband 2. Sicherung d. Bauforderungen

W gibt jede gewünschte Auskunft. Be
BRüro: Königstrasse 3. Telephon 8223. (1172

Dienstag abend 8 Vhr Gr. Ulrichstr. 10. II

Die fast nmikotinfreien Zigarren

x h ebüiehs ä 60.,Ja Nicotinfref eS die wohl
sehmeekendsten,

Man eranse C. W. Schliehs Co., Breslau 14.
Die

Tauentzienſtraße 49
wöchentlich 7 mal erſcheinend, empfiehlt ſich zur

Aufnahme von beſonders in land wirtſchaftlichen Kreiſen

Mittel und Niederſchleſiens von guter

Anerbieten u. Geſuche v. Hypotheken:- u. anderen Geldern, Bankanzeigen,
Konzerte und Vergnügungen, wie zu jeder anderen Veröffentlichung.

konſervativen Partei in der Provinz Schleſien.
Koſtenanſchläge und Probenummern ſtehen gratis zu Dienſten.

Stadttheater in halle.
Dienstag, d. 9. Februar 1915:

144. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.
Neuheit! Zum 3. Male: Neuheit!

Operette i. 3 Att. v. Dr. A. M. Willner
und Robert Bodanzky.

Komponiſt von „Luſtige Witwe“,
„Graf von Luxemburg“ uſw.

Muſikal. Leitung Fritz Volkmann.
Jnjpizient: Karl Jordan.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 74 Uhr.
Ende 10 Uhr. ([1226

Abends 7 Uhr:
145. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel.

Oper in 4 Akten von G. Verdi.
z Auswärtige Theater.

Neues Theater: Dienstag Neu
einſtudiert: DerWiderſpenſtigen

Altes Theater: Dienstag Das
Verſprechen hinterm Herd.

für Halle a. S. und Umgegend

Mündliche Besprechungen zwec rei jeden

(Patent

sind deshalb

weil dieNikotinherabsetzung nicht auf chemischen Wege erfolgt.

Schleſiſche Morgen5eitung in Breslau 2

die bei der weiten Verbreitung der Zeitung

Wirkung ſind. So beſonders Familienn era en anzeigen, Grundſtücks- An u. Verkäufeu.
geſchäftl.Kaufsangelegenheiten überhaupt,

Die „Schleſiſche MorgenZeitung“ iſt das offizielle Organ der Deutſch

Bei Wiederholungen der Inſerate wird Rabatt gewährt.

Abends 7 Uhr:

Endlich allein.

Muſik von Franz Lebär.

Spielleitung: Karl Stahlberg.

Nach dem 1. u. 2. Akte läng. Pauſen.

Mittwoch, d. 10. Febr. 1915:

Der Troubadour.

Leipzig.

Zähmung.

Hierauf: Das Feſt der Hand
100 Stück M. 7. lIrt. werker.Peterseim ger r Operetten Theater: Dienstag
W Dieses Jahr sehr binig: Gemü- Ertrablätter.
sesamen, Blumensamen. Kartoftfel- J Schauſpielhaus: Dienstag: Der

a re Scheiterhaufen.sträucher; Hauptkatalog umsonstaup s Weimar.w. b6Hof-Theater: Dienstag: Neu eineübt: Der Widerſpenſtigen
Ziehung: 16., 17., 18. Februar. i ähmung.
Deutsche Flotten-Vereins-öeid Lotterie Stadt Theater: Dienstag Krieg

zum Besten des Alters und Invalidenheims,

im Frieden.

308030 Lose. 11233 Geldgew. Mark:

333330
Hof Theater: Dienstag: Krieg

im Frieden.

Für Militär:Sporen,
Kandaren,Steigbügel.,

S Vniform-Knöpfe,-Abzeichen,
o FErkennungsmarken,PrakKt. Essbesteckel

Taschenmesser,
Signalpfeifen. (1230kerdinang ſahen

Metallw.-Fabrik, Vernicklung,Barfüsserstr. 9. Fernspr. s
Erneuern und Brünieren von

Säbeln. Helmbeschlägen usw.
Wollene, mit der Hand geſtrickte

Socken
H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

Ofen-Reinigen,

Flotten Geld-Losean. 3.30
Porto und Liste extra 30 Pfg.

empfehlen und versenden

Ld. Müller
Halle a. S., Delitzſcher Str. 10 Telephon 1118. e Telegr. Adr. GiBekamüller.

Wer Berlin WV. Reparaturen, VUmsetzen.

Berechtigtelandw. Schule Ilarienberg

mit Realabteilung zu Helmstedt.
Beginn des Sommerbhalbj.: 13. April. Landwirtſchaftsſchule

(Franzöſ.) und Reglabtlg. (Franz. u. Engl.)6 e Berechtigung
zum einj.-freiw. Dienſt uſw. Ackerbanuſchule (theoret., ohne fremde
Sprachen 3 Klaſſen je r l v r an allen Abteilungen
Oſtern und Mirhaelis. Näheres durch die Direktion (211a

Jahns a ne u. Einjährigen-
Institut Klingenthal (Sa.)

taatsaufsicht. Höhere kaufm. und real. Ausbildung.
Ostern 1913 u. 1914, Michaelis 1914 bestanden wieder
alle Abiturienten. Aufnahme bis zum 20. Jahr. 900 Schüler
in 5 Prdteilen. Unäbertroffene Methode und Erfolge.Deutsche Geistes- und Körperpflege. Pensionat. Prospekt.

Ballenstedt im Harz,
Ktädtisenes Wolterstorff-Gymnasium mit Bealschute.

Das von Direktor geleitete städtische Alumnat nimmt
Schüler sämtl. Klassen auf. Auskunft durch Magistrat oder

Direktor. [1165nDber zeum der evange. Bnadau b. Magdeburg,
Brüderunität Bahnstation.

Verbunden mit Lyzeum und Internat, Jahrgeld und Schulgeld 860 M. Aus-
bildung zur Lehrerin für Lyzeen, obere und miuiete Mädchenschulen 9
und Volksschulen. Refe- und Lehramtsprüfung in der Anstalt. Zu-
lassung zur Universität (Präfung pro facultate). Kleine Klassen. Sorgfältige

christlicher Grundlage. Ges. Landſeben, gr. Garten
pielplätze. as Schuljahr beginnt im August, um den Mädchen zwischen

yzeum Oberlyzeum 4 Monate zur Erholung oder häus!. Beschäſtigung zu
assen. Anmeld. für das neue Schuljahr sind zu richten an W. Hata, Director

Vorberei tung
für denhöheren Kommunaldiengt m Diplompräfung an der

Aademie für kommunale Verwaltung
Düsseldorf.

Mitte April und OKtober.C. Böhme, eProspekte darch jtat. Sekretariat der Akademie, Bilegä
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Wer mit dem Brote ſpart, erwirbt
ſich ein Verdienſt vor dem Vaterland.

Zur Erhebung über die Mehl- D.
und Getreidevorräte

ſendet uns der Syndikus der Central-Genoſſen-
ſchaft in Halle, Herr Aſſeſſor Scheerbarth, die

den Ausführungen
Wolffs Telegraphen-Büro hat in den letzten Tagen zur

Erhebung über die Getreide- und Mehlvorräte eine Er
Jſäuterung über den Umfang der Anzeigepflicht der Tages-

preſſe r e e h netußſatz dieſer Veröffentli autet:Der ehe welcher Vorräte nicht ſelbſt in Gewahr
ſam hat, iſt nicht anzeigepflichtig; er hat aber das größte Jnter-
eſſe, daß derjenige, welcher für ihn die Vorräte in Gewahrſam
hat, die Anzeige richtig erſtattet, denn andernfalls geht er
das wäre alſo der Eigentümer bei der Enteignung des
Preiſes verluſtig.“

Die r r vom 25. Januar 1915 ſagtings im 2. esalerdig et e e ge Vorräte nicht angezeigt ſind, wird
für ſie kein Preis gezahlt.“

Es entſteht die Frage, ob der Geſetzgeber mit dieſer,
einer Strafvorſchrift ähnlichen Beſtimmung den Eigen
tümer des an anderer Stelle lagernden Getreides oder den
mit der Anzeigepflicht ſäumig gebliebenen Verwahrer des
Getreides hat treffen wollen. Keinem Zweifel kann es
unterliegen, daß die Bundesratsverordnung mit dieſer Be
ſtimmung nicht die Abſicht hatte, lediglich der Kriegs-
getreide- Geſellſchaft bezw. dem Kommunalverband zu einem
äußerſt billigen Getreide oder Mehl zu verhelfen. Viel-
mehr hat dieſe Beſtimmung offenſichtlich nur den Zweck,
ähnlich der Verpflichtung bei Abgabe von Steuererklärun
gen, den Beſitzer von Getreide zu richtigen Angaben zu ver
anlaſſen.

Der Schlußſatz der Wolffſchen Veröffentlichung iſt aber
meines Erachtens mißverſtändlich und daher geeignet, eine
unnötige Beunruhigung derjenigen Landwirte hervorzu-
rufen, welche auf Grund irgend welcher örtlichen oder
ſonſtigen Verhältniſſe nicht in der Lage waren, das ihnen

dergleichen zu verwahren, ſondern die Vorräte einem
Dritten zur Aufbewahrung übergeben mußten. Aus dem
Wortlaut des angezogenen S 16 der Bundesratsverordnung
ergibt ſich nur, daß die Unterlaſſung der Anzeigepflicht
(abgeſehen von der im S 13 angedrohten Gefängnis- oder
Geldſtrafe) auch materielle Nachteile mit ſich bringen ſoll.
Die Frage aber, wer zuguterletzt den Schaden auf ſich zu
nehmen hat, iſt von der Bundesratsverordnung nicht ge
regelt worden und deshalb nach allgemeinen Rechtsgrund-
ſätzen zu entſcheiden. Iſt meine Auffaſſung richtig, ſo trifft
der materielle Nachteil denjenigen der ihn verſchuldet
hat. Jn den weitaus meiſten Fällen aber wird dies der
anzeigepflichtige Verwahrer ſein, zumal der Landwirt oft-
mals keinen Einfluß auf die Entſchließungen des Ver-
wahrers haben dürfte. Alsdann aber iſt der Landwirt be
rechtigt, von jenem Schadenerſatz, d. h. mindeſtens Be
zahlung der enteigneten Ware, zu verlangen, trotzdem der
Verwahrer tatſächlich auf Grund des S 16 Abſ. 2 der

Beilage zu Nr. 65 der Halleſchen Feitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

9. Februar 1915.

Bundesratsverordnung ſeitens der Kriegsgetreide-Geſell-
ſchaft bezw. des zuſtändigen Kommunal- Verbandes eine Be
zahlung nicht erhalten hat.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Schlettau b. Halle a. d. S., 7. Febr. (Für den d

des hieſigen Bahnhofes wurden als fernere Rate 800 000 Mar
vom Staatshaushaltsetat ausgeworfen.

x Greppin, 6. Febr. (Gewerbliche Fortbildungs-
ſchule.) Hier wurde die gewerbliche Fortbildungsſchule er
öffnet, der ſich Wolfen angegliedert hat.

K. Bitterfeld, 7. Fbr. (Verſchiedenes.) Musketier
Holzapfel aus Bitterfels (Jnf.-Regt. Nr. 93) wurde mit dem
Anhaltiſchen Friedrichskreug ausgezeichnet. Der Magiſtrat
hat beſchloſſen, zur Verſorgung der bedürftigen und minder-
bemittelten Kreiſe unſerer Einwohnerſchrft mit Fettmitteln
einen größeren Poſten Schweine- und Wurſtſchmalz anzukaufen.
Den Vertrieb im Einzelnen haben die Fleiſchermeiſter über
nommen. Am nächſten Donnerstag und Freitag werden an
Kriegerfamilien und ſonſt hilfsbedürftige Perſonen ſeitens der
Stadt Kartoffeln für 2,40 Mk. der Zentner abgegeben. Jm
letzten Geſchäftsjahre verendeten von den bei der Bitterfelder
Viehverſicherung verſicherten Schweinen und Ziegen 1026 Stück.
Außer der dafür gezahlten Entſchädigung von 67861,15 Mk.
wurden für Schlachtfehler noch 14 016,45 Mk. gezahlt, ſo daß ſich
die Geſamtausgabe auf 81 877,60 Mk. beziffert. Jn der Haupt
verſammlung des Vereins für ſtädtiſche Angelegenheiten fand
eine all emeine Ausſprache ſtatt, in der insbeſondere die Grün-
dung eines Verkehrsvereins als richtig bezeichnet wurde. Es
wurde beſchloſſen, daß ſich die Vorſtände des Hausbeſitzervereins,
des Vereins ſelbſtändiger Gewerbetreibender und des Vereins
für ſtädtiſche Angelegenheiten in Verbindung ſetzen möchten
zwecks Bildung eines gemeinſamen Verkehrsausſchuſſes. Nach
dem 72. Verwaltungsbericht der Sparkaſſe des Kreiſes Bitter
feld für das Jahr 1914 ſind die Spareinlagen von 22 838 875,52
Mark auf 23 718 799,58 Mk., alſo um 879 924,06 Mk. geſtiegen.
Sie verteilten ſich auf 26 548 Bücher. Es waren Bücher im
Umlauf mit Einlagen bis 60 Mk. 6929 Stück, von 60——3000 Mk.
17781 Stück, von 3000--10 000 Mk. 1693 Stück und über 10 000
Mark 145 Stück. Bei den 10 Annahmeſtellen wurden 749 789,75
Mark eingezahlt.

Merſeburg, 8. Febr. (Verſchiedenes.) Am Sonn-
abend nachmittag wurden aus dem hieſigen Gefangenenlager 7 5
kriegsgefangene Ruſſen zu Arbeitsleiſtungen nach
Deſſau transportiert. Jm Lager befinden ſich zurzeit noch etwa
9000 Kriegsgefangene. Die Arbeiten zur elektriſchen Beleuchtung
ſind bald beendet. Die Einfriedigungen ſollen ſtarken elektriſchen
Strom erhalten, um die Sicherheit noch zu erhöhen und an Be
wachungsmannſchaften zu ſparen. In der hieſigen Kreis

gehörende Getreide oder Mehl in eigenen Scheunen oder arkaſſeſind bis jetzt für rund 250 000 Mk. Goldſtüche gegen
Pavpiergeld eingetauſcht worden. Auf dem Eiſe des Gotthardts
teichss brach ein Offizier des hieſigen Landſturm-Erſatz
Bataillons ein. Er konnte durch einen Arbeiter gerettet werden.

Infolge der enormen Kriegsfürſorge-Aufwendungen ſind dem
Vernehmen nach Steuerzuſchläge unvermeidlich.
Es iſt beabſichtigt, zum Andenken an die diesjährige Bismarcks
Gedächtnisfeier das kürzlich von der Stadt erworbene und in
einen Park umzuwandelnde frühere Patzerſche Tiergarten Grund
ſtück Bismarck-Park zu nennen.

Weißenfels, 7. Febr. (Eine geiſtliche Abend-
muſik) zu Gunſten des hieſigen Vaterländiſchen Frauenvereins,
bezw. des Roten Kreuzes, veranſtaltet vom hieſigen Lehrergeſang
verein „Liederhalle“ (muſ. Leitung: Herr Seminarlehrer Hädrich),
fand heute abend in der hieſigen Marktkirche ſtatt. Die Auf
führung war eine ergreifende Feier- und Weiheſtunde. Die
a capella-Chöre: „Sei ſtill von Humperdinck, „Gottes iſt der
Orient“ (Liſzt), „Sei getreu“ (Blumner), zeigten den wohl
geſchulten Verein auf bedeutſamer Höhe ſeines Könnens. Frl.
Suſanne ScharfeHalle bekundete als ſelbſtgeſtaltende Geigerin
in einer Sonate von Tartini und im „Andante“ von Mendelsſohn
feines Empfinden und künſtleriſche Qualitäten. Mit ſchlichter

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stadttheater.

„Der Troubadour“ von Giuſeppe Verdi.
Die Aufführungen des „Troubadour“ ſind an deutſchen

Provinzbühnen vielfach dem übelſten Schlendrian ausgeliefert.
So hoch das Werk einſt gefeiert wurde ſo tief ſank es ſpäter in
der allgemeinen Achtung. Ob die Verdifeier, die vor zwei
Jahren überall begangen wurde, hierin eine entſcheidende Aende-
rung veranlaßt hat? Für Halle darf man wenigſtens feſt
ſtellen, daß mit großem Fleiß verſucht worden iſt, dieſe Oper
vom Fluch der Lächerlichkeit zu löſen und ihre Vorſtellung ſo
gut auszuſtatten, wie es die Ebrfurchk vor einem großen Meiſter
wie Giuſeppe Verdi unbedingt gebietet. Daß dieſes Unter-
nehmen nicht gleichmäßig gelang, bleibt unbeſtreitbar, obwohl

Kapellmeiſter Herm. Hans Wetzler ſich keine Mühe
verdrießen ließ, den dramatiſchen und muſikaliſchen Schönheiten
des „Troubadour“ gerecht zu werden und das Werk aus feinſtem
künſtleriſchen Anpaſſungsvermögen heraus zu leiten. Was ver
mögen aber alle Anſtrengungen gegen eingewurzelte ſchlechte
Gewohnheiten? Nicht ein eingiges Mal waren z. B. die Chöre
geſtern imſtande, ein vom Kapellmeiſter verlangtes ſinnvolles
Zeitmaß feſtzuhalten. Doch dieſe ſchnell vorüberziehenden
rhythmiſchen Ungleichheiten hätten den Eindruck der Vorſtellung
nicht zu ſchädigen vermocht. Das wurde vielmehr beſorgt von
den beiden Gäſten, beſonders von Herrn Max Kaplick.
Dieſer Künſtler, der behauptet, von der Metropolitanoper in
NewYork herzukommen, muß ſehr harmloſe Begriffe vom Kunſt-
verſtändnis des deutſchen Volkes haben, ſonſt würde er ſich nicht
auf eine deutſche Bühne wagen. Sein Lung erwies, daß er
weder ordentlich ſingen noch ſpielen bhann und daß ſeine Stimme
keine erwähnenswerten Reize beſitzt. Herr Wolf Holling
iſt Anfänger, „gar unbelehrt“. Er ſtand unter dem Druck großer
Befangenheit und wußte als Manrico mit ſeinem Tenor nichts
anzufangen. Wo ſoll man da den Mut hernehmen, ſeine Ver
pflichtung für unſer Theater zu empfehlen? Die Vorzüge der
Aufführung ſind alſo bei unſern einheimiſchen Künſtlern zu
ſuchen. Da verdient zuerſt Erwähnung die Leonore der Frau
von Boer, deren gediegene Geſangskunſt ſtets von neuem Be
wunderung erweckt. Die Azucena Frl. Gollmers darf eben-
falls auf Lob Anſpruch erheben. In Darſtellung und Geſang iſt
die Künſtlerin freier und geiſtig reifer geworden. Herr
Weisler war muſikaliſch ganz zuverläſſig; nur litt ſein
Ferrando unter einem gewiſſen Zwang in der Haltung. Aehn-
liches gilt von der Jnez Frl. Heinemanns. Stürmiſchen
Beifall fand der von Frau Stahlberg-Wieſt eingerichtete
und vom Ballettperſonal glänzend durchoeführte Zigeunertanz.

Prof. Dr. W. Kaiſer.x

Apollotheater.
„Der Zigeuner-Primas“.

Endlich einmal eine Operette, die Freude macht, eine Operette
ohne albernen Text und ohne ſcharfe Pikanterien, zu der Em m e
rich Kälmän ein Ungar, eine recht gute Muſik geſchrieben hat.
Die Handlung, die von Julius Wilhelm und Fritz Grün-

s und reicher Entfaltung ihrer ſchönen Stimmittel ſangen
Frl. Lucie El z e- Halle und Frau Oberlehrer Ellh Schneider
Weißenfels ſtimmungsvolle, dem Ernſt der Zeit angepaßte geiſt-
liche Duette von Mozart, Mendelsſohn und Nagler. Jn dem
Organiſten Herrn cand. germ. Oskar Rebling Halle lernten
wir einen hochbegabten Künſtler kennen, der über techniſche An
forderungen mühelos verfügt und der den geiſtigen Jnhalt der
Orgelvorträge: „Jeſu, meine Freude“, nebſt Variante von Waltheru Sonate in dmoll von Rheinberger klar und plaſtiſch heraus
ſtellte. Die zahlreichen Beſucher verließen nach dem weihevollen
Abſchluß von Kremſers Dankgebet in Andacht und Dankbarkeit
das Gotteshaus.

Sangerhauſen, 7. Febr. (Gauturntag des Kyff-
häuſergaues.) Heute fand hier der Gauturntag des Zuft
häuſergaus ſtatt, zu dem 96 Vereine vertreten waren. Die l
der Vereine hat ſich, wie aus dem von Gauvertreter Magnus-
Stolberg i. H. erſtatteten Verwaltungsbericht hervorgeht, von 165
auf 173 erhöht. Etwa 80——-90 Mitglieder ſind gefallen, über 90
mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet. 30 Vereine haben aber
noch nicht berichtet. Unter der Fahne ſtanden bei Kriegsaus-
bruch 1018 Mitglieder. 2711 wurden bei der Mobilmachung ein
gezogen und 2281 ſehen der Einberufung entgegen bzw. ſind in
zwiſchen noch eingezogen. Die Rechnung der Gaukaſſe ſchließt
ab mit einer Einnahme von 4235,34 Mk., Ausgabe 3066,94 Mk.,
Beſtand 1168,40 Mk. Dem Gaukaſſenwart Müller Nordhauſen
wurde Entlaſtung erteilt. Dem allgemeinen Fonds wurden wie
der 300 Mk., dem turneriſchen Fonds 100 Mk. überwieſen. Die
Gau Unterſtützungskaſſe hat 692 Mk. UnfallUnterſtützungen ge-
zahlt. Die Einnahmen betrugen 2327,03 Mk., die Ausgaben
704,20 Mk. Dem Kaſſierer Steinbrück- Eisleben wurde Entlaſtung
erteilt. Ueber den Turnbericht konnte der Gauturnwart infolge
der kriegeriſchen Ereigniſſe kein abſchließendes Bild geben. Das
Feſthalten am Geräteturnen wird auch jetzt gefordert. Wahlen
Rektor MagnusStolberg wird als Gauvorſitzender, Meyne-Ellrich
als Schriftwart wiedergewählt. Jn den Vorſtand der GauUnter-
ſtützungskaſſe wurden Gottſchalk und Steinbrück, beide Eisleben,
wiedergewählt, als Reviſionsvereine M.-T.-V. Sondershauſen
und Turnerbund- Eisleben. Anträge lagen nicht vor. Die Be-
ſchlüſſe der Gauvorturnerſchaft über die Abhaltung von Gau-
turnen ſollen probeweiſe in Geltung bleiben. Der Gautag war
mit einer patriotiſchen Feier verbunden, bei welcher Gauvertreter
Magnus in erhebenden Worten der Gefallenen, Gauſchriftwart
Stellv. WeiſeSondershauſen, der Ritter des Eiſernen Kreuzes,
in erhebenden Worten gedachte. Gauturnwart PoſchelSanger
hauſen ſprach über „Deutſche Turnkraft deutſche Wehrkraft
Partiotiſche Lieder und Kriegsgedichte umrahmten die Feier. Ein
Beiſammenſein in der Turnhalle des Turnvereins e. V. beſchloß
den Gautag.

w. Sangerhauſen, 7. Febr. (Lebendig verbrannt.)
Jm benachbarten Holdenſtedt wurde die 76 Jahre alte gebrechliche
Frau des Privatmannes Hühne verkohlt aufgefunden; man
vermutet, daß die Frau, die allein zu Hauſe war, fich am
ha zu ſchaffen gemacht hat, wobei die Kleider Feuer gefangen

Calbe a. M., 7. Febr. (Fiſcherei. Städtiſches.)
Nach langem Streit iſt durch das Landgericht zu Stendal auf
Grund alter Urkunden das Recht der Fiſcherei in der Milde dem
von Alvenslebenſchen Beſitzverbande zugeſprochen worden. Die
Stadt bewilligte 4000 Mark zur Herſtellung von Fleiſch-Dauer-
ware.

s Burg b. Magdeburg, 7. Febr. (Konzert. Aus zeich
nung. Sie wollten mit.) Der Schloßchor des Berliner
Hof- und Domchors unter perſönlicher Leitung ſeines Direktors
Profeſſors Hugo Rödel veranſtaltete in unſerer Oberkirche ein
Geſangskonzert. Der Major Fleiſchhauer im Großen General
ſtabe, gebürtig von hier, wurde mit dem öſterreichiſchen Verdienſt
kreuz mit der Kriegsdekoration ausgezeichnet. Jm Bremſen-
häuschen eines hier haltenden Militärzuges verſteckt wurden drei
jugendliche Perſonen vorgefunden, die bereits von Hannover die
Fahrt mitgemacht hatten. Sie hatten die Abſicht, ſich den Sol
daten anzuſchließen und ihnen Schießbedarf uſw. zuzutragen.
Daraus wurde aber nichts; ſie wurden zurückgeſchickt und haben
ſich nun noch wegen Fahrgeldhinterziehung zu verantworten.

b aum erdacht iſt, hat den großen Vorzug, ohne überflüſſigenBallaſt durchgeführt zu ſein. Hier tritt der ſelkſame Fall S
daß die Hauptperſon einer Operette eine tragiſche Figur
iſt: der große Künſtler, der längſt den Zenith ſeines Ruhmes über
ſchritten hat, nicht alt, nicht beiſeite geſchoben werden will und
das bedeutende Talent ſeines Sohnes nicht anerkennen will,
um von ihm nicht in den Schatten geſtellt zu werden. Der Zi
geunerPrimaäs Räcz Pali, der berühmte Geiger, ein Vollblut-
künſtler von hinveißendem Temperament, der Liebling der Frauen,
kann nicht alt werden und von dem Ruhm entſagen. Seine
Künſtlereitelkeit macht ihn blind gegen das große Talent ſeines
Sohnes. Die tragiſchen Konflikte, die ſich aus der Einbildung des
alten Pali, noch immer der berühmte, verwöhnte Künſtler zu ſein,ergeben, bilden den Jnhalt der Operette. Trotzdem wirt dieſe

Handlung als Operettentext nicht roh. Die Verfaſſer haben mit
Geſchmack zwei Liebesgeſchichten hineingewebt und den Schluß mit
einer ſo graziöſen Wendung ins Heitere gebracht, daß wir uns die
tragiſche Geſtalt des alten Pali ſogar in einer Operette gern ge
fallen laſſen, wenn ſie auch in ein Drama gehört. Die Szenen im
2. Akt, da der junge Pali bejubelt und das Spiel des Vaters
nicht beachtet wird, ferner die Geſpräche des Zigeuner-Primäs mit
ſeiner Geige, jene Momente im 3. Akt, da ihm ein Verſtändnis
aufgeht für das „Vorbei“, da er ſeine Stradivari ins Feuer wirft,
die Ausſprache mit ſeiner Jugendliebe, die er als alte Frau
wiederſieht, ſind wie aus einer Künſtlertragödie entnommen. Und
doch wirken ſie, wie geſagt, in dem Operettenrahmen nicht ab-
ſtoßend. Das ſprudelnde, friſche Leben, das jauchzende Lachen,
den echten, feſchen Operettenübermut bringt Palis Tochter Säri
hinein, die durch ihre kerzerquickende, ländliche Schlagfertigkeit
dem Grafen Frini den Kopf verdreht und deſſen glückſtrahlende
Braut wird. Das zweite Liebespaar, der junge Räcz Laczi und
ſeine Couſine, ſind bedeutend geſetzter und eigentlich ein wenig
ſteifleinen.

Die Muſik zeichnet ſich durch belebenden Rhythmus und eine
klangreiche Inſtrumentation aus. Naturgemäß ſind die Melodien,
die ſich von der jetzt üblichen flachen, charakterloſen Operettenmuſik
ganz erheblich unterſcheiden, mit ungariſchen Motiven verwebt.
Einige Operettengeſchmackloſigkeiten ſind zwar noch hier und da
vorhanden, doch überwiegt eine geſchmackvoll unterhaltende Me
lodik. Beſonders hübſch in Melodie und Inſtrumentation iſt das
luſtige Tanzduett zwiſchen dem Grafen Jrini und der tempera-
mentvollen Säri.

Der Zigeuner-Primäs iſt eine „Bombenrolle“ für Herrn
Leopold Popper, eine Rolle, die dem Künſtler „auf den Leib
geſchrieben“ iſt. Eine beſſere, in Dialekt, Maske und Spiel gleich
vorzügliche Darſtellung des alten Geigers, läßt ſich nicht denken,
wenigſtens nicht durch einen anderen hieſigen Künſtler. Herr
Popper iſt für dieſe Rolle ſchon durch ſeine Nationalität, die ihn
den ungariſchen Dialekt vollkommen beherſchen läßt, vorzüglichgeeignet. Aber auch darſtelleriſch war er äber jede Kri:-ik d
Er gab das tragiſche dieſer Figur, die blindmachende Eitelkeit, die
rührende Liebe zu ſeiner Geige, die temperamentvolle, immer auf
Fraueneroberung ausgehende Galanterie, das kranpfhafte
Lebendigmachenwollen der Vergangenheit und ſchlietz-
lich die bittere Erkenntnis der Wahrheit überzeugend wieder. Der
Erfolg der Operette hängt völlig von der Behan ung dieſer Figur
ab; Herr Popper, auch geſanglich ausgezeichner, ſchuf eine lebens

volle, ergreifende Geſtalt, die alles Intereſſe auf ſich konzentrierte.
Der Erfolg des Abends iſt ihm zu danken.

Ganz allerliebſt, überſprudelnd von Temperament war Marta
Schlöſſer als Säri, eine feurige ländliche Schönheit, die in
Herrn Hermann einen flotten Partner hatte.

Lucie Fiebiger war eine wunderhübſche, raſſige Juliska,
Herr Maas machte aus dem Räcz Laczi einen etwas ſteifen, lang
weiligen Geſellen. Das ungariſche Blut glaubte man dem braven
Sohn nicht. Schließlich ſeien noch Joſephine Haacke, die vor
züglich, mit geiſtreicher Schelmerei ſpielte, aber ſelbſt für eine
ſo große Liebeskünſtlerin zu jung ausſah, Herr Wald au als
Vertreter der Couratel-Behörde und Herr Hardtke als lebens-
luſtiger König erwähnt.

Ein beſonderes Lob verdient das Orcheſter, das von Herrn
Peisker geleitet wurde. Die Solopartien des erſten Geigers
ließen nichts zu wünſchen übrig. ßWir freuen uns, daß im Apollotheater eine Operette Einzug
gehalten hat, die ſo bedeutend über den Durchſchnitt hinausragt.

H. Reißnen

Göttingen. Der o. Profeſſor der Hhgiene und medizini-
ſchen Chemie an der dortigen Univerſität Geheimer Medizinalrat
Dr. med. Erwin von Esmarch iſt im Alter von 60 Jahren
geſtorben. Er war zu Kiel als Sohn des bekannten Chrirur
gen Wirkl. Geh. Rats Dr. Friedrich v. Esmarch geboren. Lange
Jahre war er Aſſiſtent bei Robert Koch in Berlin und habilitierte
ſich 1890 an der Univerſität daſelbſt für Hygiene. Jm Herbſt 1891
wurde er a. o. Profeſſor und Direktor des hygieniſchen Jnſtituts
in Königsberg, erhielt hier 1898 eine ordentliche Profeſſur und
ſiedelte Michaelis 1899 als Nachfolger des verſtorbenen Profeſſors
Guſtav Wolffhügel nach Göttingen über. 1911 trat v. Esmarch
vom Lehramte zurück.

Außer verſchiedenen wiſſenſchaftlichen Abhandlungen aus
dem Gebiete der Bakteriologie, die in Fachzeitſchriften veröffent-
licht ſind, verfaßte er: „Hygieniſches Taſchenbuch für Medizinal-
und Verwaltungsbeamte uſw.“ (1896), „Hygieniſche Winke für
Wohnungsſuchende“ (1897).

Erlangen. Den Privatdozenten in der Erlanger medi
ziniſchen Fakultät Dr. Karl Kleiſt (Pſhchiatrie), Oberarzt und
1. Aſſiſtent an der pſychiatriſchen Klinik, und Dr. Richard
t T re re Tr Aſſiſtenzarzt an der Augen
inik, wur r Titel u ang eines außero ifeſſors verliehen. s hewedentlihen Pro

Berlin. Der o. Profeſſor und Direktor des BMuſeums an der B erliner Univerſität Dr. Auguſt Tr
iſt zum ordentlichen Mitglied der phyſikaliſchmathematiſchen
Klaſſe der preuß. Akademie der Wiſſenſchaften gewählt und Aller-
vöcht beſtätigt Zoo

er ausgezei loge ein geborener
wirkt ſeit 1905 in Berlin als N ſt Karl MöbiFrüher lehrte er in Marburg. e Bonn er r
abgelehnt.

Roſtock. Profeſſor Dr. Arnold Oskar Me iRoſtock hat den Ruf als Ordinarius an die Univerſität Kiel
als Nachfolger des Hiſtorikers Prof. Rachfah chfahl angenommen.



F Genthin, 7. Febr. (Frete kirchliche Verſamm-
Iung.) Wie die erſte freie kirchliche Verſammlung der Kreis
ſhnode Altenplathow, ſo erfreute ſich auch die zweite derartige
Veranſtaltung einer außerordentlich großen Teilnahme von Stadt
und Land. Superintendent Lüdecke legte ſeiner Anſprache das
Wort zu Grunde: Jacobus 1, 12. An Stelle des leider erkrankten
Direktors der Berliner Miſſionsgeſellſchaft D. re ld war einer
der Jnſpektoren derſelben Geſellſchaft, Miſſionsinſpektor Gründler,
erſchienen. Er ſprach über das Thema: „Der europäiſche Krieg
und die außereuropäiſchen Völker“. Sodann ergriff Rechnungsrat
BroemmeGenthin das Wort über: „Das Gedächtnis des
und ſeiner Helden, wie es in der Heimatgemeinde feſtzuhalken
ſei“. Er führte aus, daß wir unſeren tapferen Söhnen im Felde
viel zu danken haben. Außer in Kriegschroniken, Stammbäumen
und auf Kirchentafeln ſollten die Namen der Helden noch anders
feſtgehalten werden, ſollte das Gedächtnis der jetzigen großen Zeit
noch anders bewahrt bleiben. Wie paſſend wären die Ehrenhaine
mit Linden oder Eichen, ſei es auf Friedhöfen oder beſonderen

lätzen.
Salzwedel, 7. Febr. (Sammlungen. Genoſſen-

ſchaft.) Ein ſehr erfreuliches Ergebnis hatte die Sammlung
von Goldmünzen durch Schüler der h r
Schule. Es wurden im ganzen 25 000 k gegen Papiergeld
umgetauſcht. Von Mädchen der Bürgerſchule wurden drei
Zentner altes Kupfer, Meſſing und ſonſtiger für die Krieg-
führung notwendiger Metalle zuſammengebracht. Von Schul
kindern dürften noch große Mengen wertvollen Altmetalls auf
geſpürt und für vaterländiſche Zwecke abgelie werden können.

Die Ländliche Spar und Darlehnskaſſe zu Altenſalzwedel hatte
am Jahresſchluſſe eine Rechnungsſumme von 129 900 Mark. Die
Zahl der Mitglieder betrug 84, ihre Geſamtſumme 655 600 Mark.

Liebenwerda, 7. Februar. (Land wirtſchaftliche
a inarhura üe Die vierte diesjährige Sitzung
Land wirtſchaftlichen eisvertretung war von den Landwirten
derartig beſucht, daß der Saal des „Weißen Roß bis auf den
letzten Platz gefüllt war. Eröffnet wurde dieſelbe durch den
Vorſitzenden Rit tsbeſitzer Hauptmann Bormann, der davaufhinwies, daß die Schwere des Krieges auf der Landwirtſchaft

laſte und daß es Pflicht ſei, ſich wirtſchaftlich auf eine unbe-
ſchränkte Dauer einzurichten. Die große Zeit, in der wir leben,
ſet am beſten zu erkennen an den auferlegten großen Opfern
und aus den geſtellten großen Aufgaben. Unſere Söhne und
Brüder kämpfen draußen mit dem Schwert, uns aber iſt das
wirtſchaftliche Schwert in die Hand gegeben und da foll vor allem
Sparſamkeit geübt werden, um auszuhalten. Nach der beifällig
aufgenommenen nene eherpinr gab Winterſchuldirektor
Hemeter einen geſchäftlichen Ueberblick über das verfloſſene Ge-
ſchäftsjahr, danach waren 1073 Landwirte organiſiert gegen 988
im Vorjahre. Ermahnt wurde zu reger Weikerarbeit, gerade in
der jetzigen ſchweren Zeit. Darauf hielt derſelbe Herr einen
inſtrüktiven Vortrag über „Die Fütterung der Rinder und
Schweine unter den derzeitigen Verhältniſſen“. Der Vortrag,
der beſondere Rückſicht auf die hieſige Gegend nahm, wurde mit
großem Jntereſſe verfolgt und fand n DieBeſchaffung von Futtermitteln für unſern is wurde in die
Wege geleitet. Ueber die in Betracht kommenden Futtermittel
und über enſprechende Höchſtpreiſe wurde eine längere Reſolution

efaßt.geſa Liebenwerda, 7. Febr. (Land wirtſchaftliche s.)
In der letzten Sitzung, welche die Mitglieder der landwirtſchaft-
lichen Kreisvertretung hier abhielten, wurde nach ausgiebiger Be
ſprechung der gegenwärtigen wirtſchaftlichen Lage folgende Ent
ſchließung gefaßt: „Jnfolge der Beſchlagnahme des Hafers iſt die
Futtermittelfrage in der Landwirtſchaft äußerſt ſchwierig ge-
worden. Es iſt dringend zu wünſchen, daß alle als Erſatz in Be
tracht kommenden Futtermittel, gleichgültig ob inländiſchen oder
ausländiſchen Urſprungs, beſchlagnahmt und einem ihrem Wert
entſprechenden Höchſtpreis unterworfen werden, indem nach der
Beſchlagnahme des Hafers ungeheure Preistreibereien auf dem
Futtermittelmarkt Platz gegriffen haben. Da nach der Bundes
ratsverordnung die Saatgutwirtſchaften von einer Beſchlagnahme
ihrer Saatgutgetreidevorräte freigelaſſen ſind, wäre es erwünſcht,
um Preistreibereien vorzubeugen, daß auch für anerkanntes
Saatgut Höchſtpreiſe feſtgelegt werden.“

n. Cöthen, 8. Febr. (Die hieſige Bäckerinnung)
trat geſtern nachmittag zu einer Beratung zuſammen, an der
vom Magiſtrat Bürgermeiſter Dr. Hehmann und Stadtrat Gothe
teilnahmen, um zu den verſchiedenen Fragen der Verbrauchs
regelung und der Beſchlagnahme des Mehls Stellung zu
nehmen. Beſchloſſen wurde einſtimmig, die Regierung zu er
ſuchen, die Brot Hausbäckerei während des Krieges zu ver-
bieten. Entſpricht die Regierung dieſem Wunſche nicht, ver
pflichten ſich die Jnnungsmitglieder keine Hausbäckerei anzu
nehmen. Der Preis für das Vierpfundbrot wurde auf 70 Pfg.
feſtgelegt, da es bei dem gegenwärtigen Mehlpreiſe nicht billiger
zu liefern iſt. Dabei fallen noch alle Rabatte und Zugaben weg.
Weiter wurde einſtimmig beſchloſſen, der Regierunng die Bitte zu
unterbreiten, alle noch erreichbaren Gerſtenvorräte zu beſchlag-
nahmen. Von dieſer Gerſte ſollen 30 Proz. Mehl ausgezogen
und zur Streckung des Roggenmehls benutzt werden. Jn dem
Reſt hätte man dann ein willkommenes Kraftfutter für das Vieh.
Die Einführung von Brot aus den Landortſchaften wurde als
nicht ſo bedenklich angeſehen, da bei dem geringen Vorrvat die
Konkurrenz nicht zu fürchten iſt. Andernfalls würde man den
Bedarf gar nicht decken können.

4 Jeßnitz, 7. Febr. (Eine Preisſteigerung) haben
in den letzten Tagen Fleiſch und Wurſtwaren erfahren. So iſt
das Schweinefleiſch von 90 Pfg. auf 1 Mk. für das Pfund ge
ſtiegen, ebenſo die Wurſtwaren. Von dem Obermeiſter der

hieſigen Bäckerinnung iſt den Meiſtern heute früh das Backen
von Weißware, alſo Semmeln uſw., verboten worden; nur wenn
ein Patient S ot nicht vertragen kann und dieſes durch
ein ärztliches Atteſt nachweiſt, darf eine Ausnahme gemacht
werden. „Niemand braucht zu hungern, aber ſparen muß jeder,
dann haben wir genug zum Leben auch für den längſten Krieg.“
Werden dieſe Worte, welche die weiteſte Verbreitung verdienen,
behergzigt, ſo löſt ſich Englands Plan, uns aushungern zu laſſen,
in Wohlgefallen auf.

S Zerbſt, 8. Februar. (Aus dem Gemeinderat.
Dauerware. Verbot der Weißbackware.) Dem
Gemeinderat wurde die herzogliche Beſtätigung der Wiederwahl
des Stadtrats Elſter auf weitere 6 Jahre bekanntgegeben; ferner
wurde beſchloſſen, die Straße von der Kaſerne zum Gefangenen
lager Hindenburg-Straße, nicht, wie zuerſt beabſichtigt,
Hindenburg-Allee, zu benennen. Die Holzankäufe im Friedrich
holz haben jetzt den doppelten Erlös des Taxwertes erzielt. Der
Gemeinderat hat auf Grund der entſprechenden Bundesratsver-
ordnung dem Magiſtrat einen Kredit bis zu 25 000 Mark für den
Ankauf und die Schlachtung von Schweinen zur Bereitung von
Dauerfleiſchwaren bewilligt, die unter behördlicher Aufſicht zur
Sicherung genügender Fleiſchbeſtände gegebenenfalls an die
Bürgerſchaft zu beſtimmten Preiſen abgegeben werden 'ollen.
Verhandlungen mit den Fleiſchermeiſtern ſchweben noch. Das
Backen von Semmeln und Brötchen ſowie anderer Weißbackwaren
a Weizen und Roggenmehl iſt nun auch in unſerer Stadt ver
oten.

w. Weimar, 7. Febr. (Das Wohnungsgeld der
Lehrer.) Das Großherzogliche Staatsminiſterium in Weimar
beſtimmte, daß, wie den verheirateten Lehrern, auch denjenigen
feſtangeſtellten Lehrerinnen, die einen eigenen Haushalt haben,
das volle Wohnungsgeld (600 Mk.) zu gewähren iſt.

Sotha, 7. Febr. (Der Dieb der vor einiger Zeit in
der Villa des Staatsminifters von Baſſewitz in Gotha einge
brochen war, wurde in der Perſon des früheren Poſtgehilfen,
ſpäteren Kaufmannes Robert Mayer aus Saldern, in Halle a. S.
dabei abgefaßt, als er einen neuen Diebſtahl ausführte; er ge
ſtand ein, in 14 Städten Einbrüche, beſonders bei hohen Staats
beamten, verübt zu

W. Koburg, 7. Febr. (Backberordnung. Kar
toffelpreiſe.) Der Magiſtrat gibt bekannt, daß in Zukunft
in Koburg nur noch je eine Sorte Weizen und nbrot ge
backen werden darf. Ferner wird die Entnahme von Brot und
Mehl in der Weiſe beſchränkt, daß auf Brot und Mehl zuſammen
w tlich nicht mehr als zwei ramm auf den Kopf der Be
völkerung entfallen darf. De ſtpreis von Kartoffeln iſt im
Kleinhandel bis zu 20 Pfund auf 4 Pfg. für das Pfund feſtgeſetzt
worden.

Kil
r Hö

Miſſionskonferenz
in der Provinz Sachſen.

Als Einleitung zu der heute Monta beging 87. Jahres
der Miſſionskonferenz We ſenf Sonntag zwei ſtatt. r Kreisverband r ünglings- tagte in der Herberge

vereine unſerer Stadt hatten im großen inder Franckeſchen Stiftungen Mama i eran
ſtaltungen waren ſehr gut r Jm Kreisverband der

bedroht wurde, zum Glück aber W ſtandhält und hoffentlich
auch noch recht lange ſtandhalten wird. Eine große Zahl evan
geliſcher, katholiſcher und adventiſtiſcher r iſt
über das Land verbreitet, außerdem noch eine engliſche, die aber
nicht groß in Betracht kommt. Redner ſchilderte die Sitten und
Gebräuche der Eingeborenen, die ſich von einem gewiſſen Aber-

noch nicht recht befreien können und der auch 1905 den
nlaß zum Aufſtand gegen die weiße rn bot. Trotz der

großen Lebensgefahr, in der auch die deutſchen
ſchwebten, ſind ſie doch mit Gottes Beiſtand glücklich
hinweg gekommen. Der zweite Redner, Herr Miſſionar
Kohls- Berlin berichtete über ſeine engliſche Gefangenſchaft.
Genannter befand ſich im igen Jahre auf der Ausreiſe nach
China und hielt ſich einige Zeit in London auf, um die bedeut
ſame engliſche Miſſion an ihrem uptſitz zu ſtudieren. Da
brach der Krieg herein, alles was deutſch war, wurde von den
Engländern feſtgehalten und in Lager oder aber in Fabriken
uſw. interniert. Redner beſchreibt das Verhalten der engliſchen
Bevölkerung gegenüber dem wehrloſen Deutſchen, der einfach
pöbelhaft war und garnicht wiederzugeben iſt. Wären nicht die
Begleitmannſchaften geweſen und vor allem die Offigziere, die
Deutſchen wären vom aufgehetzten Volke einfach gelyncht worden.
Das hatte die Hetzpreſſe zuwege gebracht, die über die deutſchen
Barbaren Mitteilungen machte, die einfach harrſträubend waren
und trotz ihrer Ungeheuerlichkeit vom Volke geglaubt wurden.
Seit dem 8. Auguſt befand ſich Redner mit noch vielen Hunderten
von Deutſchen jeden Alters und Standes erſt in einem Lager
bei Dover, dann in einer Fabrikanlage im Norden Englands,
nicht zum beſten behandelt und ſchlecht beköſtigt. Man konnte
wohl für teueres Geld etwas haben, aber man hatte den Gefan-
genen vorher alles, was Wert beſaß, abgenommen, ſo vor allem
Geld und Gepäck. Ende November 1914 wurde er infolge Re-
klamation freigelaſſen, nachdem er vorher verſichern mußte, daß
er gegen England nichts feindliches unternehmen werde. Die
Heimreiſe erfolgte über Holland. Redner bittet, den gefangen
gehaltenen Deutſchen in England und in den Kolonien alle Teil-
nahme zuzuwenden und deren nicht angenehme Lage nach
Möglichkeit zu erleichtern.

Aus Halle und Umgebung.
Halle den 8. Februar.

Das Eiſerne Kreuz.
Der Unteroffizier Otto Ködderitzſch, Architekt und

Maurermeiſter aus Halle, Sohn des Zimmermeiſters
G. Ködderitzſch, erhielt am 27. Januar vor Verdun das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.

Dem Kriéegsfreiwilligen Hans Groh Sohn des Poſt
ſekretärs Groh, hier, wurde das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe für
hervorragende Tapferkeit vor dem Feinde verliehen.
Durch das Eiſerne Kreuz wurden in Nietleben weiter aus
gezeichnet: Der Landbriefträger Hempel, Radfahrer und
Gefreiter Alb. Fauſt,. Sohn des Steuererhebers F., und
Londwehrmann Maurer Richter. Letzterer iſt leider
ſeinen ſchweren Verwundungen erlegen. Der Witwe wurde
die Auszeichnung ausgehändigt.

Sparkaſſe der Stadt Halle a. d. S.
Sparkaſſe der Stadt Halle a. d. S. Vom 2. bis 31. Januar

d. Js. geſtaltete ſich der Verkehr wie folgt: Beſtand der Ein
lagen am 31. Dezember v. Js. 658 092 008,83 Mk. gegen
55 951 261,82 Mk. im Vorjahre. Einzahlungen vom 2. bis
31. Januar 1915 2956 412,00 Mk. gegen 8320 746,95 Mk. im
Vorjahre. Zuſammen: 61 048 420,83 Mk. gegen 59 272 008,77 Mk.
im Vorjahre. Rückzahlungen vom 1. bis 31. Januar 1915
1374 685,47 Mk. gegen 2 730 721,03 Mk. im Vorjahre. Beſtand
am 31. Januar d. Js. 59 673 735,86 Mk. gegen 56 541 287,74 Mk.
im Vorjahre.

Auch für den Januar iſt eine Feſtigung unſerer wirtſchaft
lichen Verhältniſſe aus den hier mitgeteilten Ziffern feſtzu
ſtellen, ein günſtiges Zeichen für den guten Stand unſerer deut
ſchen Volkswirtſchaft in dieſen Kriegsläuften. Zwar blieben die
Einzahlungen um rund 364 000 Mk. hinter denen im Januar 1914
zurück. Das iſt aber bei der Verminderung der Zahl der Be-
ſchäftigten der Krieg entzog dieſe Kräfte ihrer früheren Tätig-
keit nicht zu verwundern. Wenn aber im Januar des Vor-
jahres die Rückzahlungen faſt 2354 Millionen Mk. betrugen, ſo
machten ſie im Januar d. Js. nur 1374 685,47 Mk. Es ſind
diesmal rund 135 600 Mk. weniger abgehoben worden. Wir
wollen hoffen, daß dieſer Zuſtand ſich weiter ſo günſtig erhält.

Kein Mehl zur Seifeerzeugung.
Jn Verfolgung der Bundesratsverordnung vom 22. Dezember

1914, durch welche die Verwendung von Kartoffelmehl und anderen
Erzeugniſſen aus der Kartoffel zur Herſtellung von Seife unter
Strafandrohung verboten iſt, wird hierdurch unter der gleichen
Strafandrohung verordnet, daß auch die Verwendung anderer
Mehlſorten, wie Reisſtärkemehl, Maisſtärkemehl, Mandiokamehl,
Tapiokamehl zur Füllung von Seife verboten iſt. Das. Verbot er
ſtreckt fich auf alle Mehlſorten, welche entweder zur menſchlichen
Nahrung oder als Futtermittel verwendbar ſind.

Magdeburg, den 3. Februar 1915.
Der ſtellvertretende kommandierende General.

Freiherr v. Lhyncker,
General der Jnfanterie, à la suite des LuftſchifferBataillons Nr. 2.

LandſturmMuſterung.
Der Keorg bende der Erſatzkommiſſion der Stadt Halle

at die Muſterung der unausgebildeten Land
turm pflichtigen aus den Geburtsjahrgängen1885—1892 angeordnet. Die Muſterung bezieht ſich, wie hier,

um JIrrtümern vorzubeugen, feſtgeſtellt ſein mag, nur auf dieLandſturmpflichtigen in der Stadt Halle, nicht auf die des Saal
kreiſes, an die die Aufforderung zur Geſtellung durch das Land
ratsamt oder die betr. Ortsbehörden ergeht. Wir verfehlen nicht,
hiermit nachträglich noch ausdrücklich auf die Bekanntmachung in
Nr. 68 der „Hall. Ztg.“ aufmerkſam zu machen.

Konzert und Vortragsabend.
Doer hi Preußiſche Beamtenverein veran

ſtaltete am Sonnabend zu Gunſten im veru
r Flieger und deren Hinterbli im „Thalia-Feſt-nen wohle agsabe u rer h m hererdertich h

Nach einer

hielt Herr
Generalmajor von Ecken brecher aus Berlin einen lehr.
reichen unſere Luftflotte. Er gab einenkurzen Ueberbl über die Entwicklung unſerer Luft und
Flugmaſchinen, erklärte den Vorſprung, den die unſerer
Luftſchiffe vor derjenigen unſerer Feinde voraus und legteam h Zweck und Ziele des deutſchen Luft
flottenvereins dar. Redner nte die No

ſeiner Empfindung zwei ſehr ſchöne von Brahmsdie Ballade Gmoll und n moll, deven Vortrag
ſich jedoch für ein ausſchließlich muſikaliſches Publikum eignet
Es wäre wohl angebracht geweſen, hier einem
Geſchmack mehr entgegenzukommen. Es folgten von Fräulein
Großmann (Berlin) geſungene Lieder, deren ſeelenvoller
Vortvag viel Beifall fand. Große Wirkung erzielte die Künſtlerin mit ihren Liedern zur Laute, für die ſich ihr zarter,
weicher Sopran und ihre durhgeiſtigte Vortragsweiſe beſonders

ut i ſ den S „Am 7 demre r vorgetragen werden können;
griff ans Herz. eHerr Dr. Geißler L(Leipzig) war leider am inen
verhindert worden. Liebenswürdigerweiſe ſprang für
tator Herr Müller- Lützen ein, der die Programmlücke
aufs beſte ausfüllte. Mit vorzüglicher Technik trug er temperamentvoll und markig Caeſar ſchlens Deutſcher Weltkrieg
vor. Das herrliche Gedicht, in dem der ganze heilige Zorn des
deutſchen Volkes gl ht, hatte, dank der leidenſchaftlichen Wieder
gabe, eine ſtarke Wirkung. Nicht minder eindrucksvoll war
Liſſauers bekannter klirrender „Haßgeſang gegen England“, der,
mit hinreißender Steigerung vorgetragen, einen Beifallsſturm
auslöſte. Beſonders gut gelang Herrn Müller-Lützen der eine
Vers, das prachtvolle haßdurchlohte „Auf den Tagl“

„„Herr van Horſt von unſerem Stadttheater, lebhaft be
grüßt, ſang Lieder von Herrn Dr. Kleemann, der ſeine
Kompoſitionen am Flügel, den die Firma Ritter zur Verfügungeſtellt hatte, begleitete. „Der weiße Mond“ war muſtkanſch
feiner als die ſehr wirkungsvolle, düſter- leidenſchaftliche
„Ballade“, deren ausgezeichnetem Vortrag ſich neben dem

See wen r m r n konnte.r n, mit Jnbrunſt und ergreifender Steigerung, ſanHerr van Horſt W. Veſpers „Mahnung'“, e ſaus
Nun ſchweige jeder von ſeinem Leid

Und noch ſo tiefer Not;
jene herrlichen Verſe, die Herrmann vertont hat und die immer
von neuem die Seelen erbeben laſſen, weil ſie uns allen aus dem
Herzen geſprochen ſind. Der Eindruck war ſo ſtark, daß der
Künſtler das Lied wiederholen mußte.

Jm zweiten Teil zeigte Fräulein Preußer nach Liſgts
Notturno aus „Liebeskräume“ in der Ungariſchen Rhapſodie
Nr. 4 ihre hervorragende Technik, die, im Verein mit Tempera-
ment und feiner muſikaliſcher Empfindung, ihre reiche Künſtler-
ſchaft beſonders zur Geltung kommen ließ. Nach dem wirkungs
vollen, muſikaliſch allerdings nicht ſehr wertvollen Schlacht
geſang aus „Theodor Körner“, der Herrn van Horſt abermals
wahre Beifallsſtürme brachte, die dem Künſtler zu mehreren
„Zugaben““ veranlaßten, bildete Fräulein Großmann mit
Liedern zur Laute den Schluß des reichhaltigen Programms.
Mit graziöſer Schelmerei ſang die Künſtlerin ein luſtiges
Soldatenlied und ſchließlich nach der Melodie „O Tannenbaum“

O Hindenburg, o Hindenburg,
Wie groß ſind deine Siege!
Du ſiegſt nicht nur zur Sommerszert,
Nein auch im Winter, wenn es ſchneit!

Dieſes mit großer Freude aufgenommene veigende Liedchen
bildete einen wirkungsvollen Abſchluß des ſchönen m u

K.

ThüringiſchSächſiſcher Geſchichtsverein. Morgen Diens
tag, abends 834 Uhr, pünktlich im Auditorium maximum der Uni
verſität (Melanchthonianum) Vortrag von Herrn Geheimrat Pro-
feſſor Dr. Karl Lamprecht von der Univerſität Leipzig, dem
weitbekannten Hiſtoriker, über das Thema: „Belgien: Ge-
ſchichte und perſönliche Erfahrung“. Gäſte, auch
Damen, ſind willkommen.

Zur Petroleumnot. Ein Leſer ſandte der „Magdeb. Zitg.“
folgendes Rezept: „Um Liter gewöhnliches Petroleum auf rund
volle 20 Stunden Brenndauer zu bringen, bediene man ſich fol
gender Miſchung: 2 Liter. Brunnenwaſſer (es kann auch Schnee
oder Regenwaſſer ſein, nicht aber Leitungswaſſer) werden mit

Kilogr. Soda einmal gekocht. Nach dem Erkalten miſcht man
zu dieſer Miſchung 34 Liter reines Petroleum, rührt tüchtig um
und füllt es in die Lampe. Bei jedesmaligem Füllen der Lampe muß
das Petroleum umgerührt werden. Man kann bald erfahren, daß
man auf 20 volle Brennſtunden mit einem halben Liter Petroleum
kommt. Allerdings brennt die Füllung der Lampe nicht ganz aus,
ſondern es bleibt ein Reſt, der nach jedesmaligem Erlöſchen der
Lampe ausgeleert werden muß.“ Wir können auf Grund von
Verſuchen die Wirkſamkeit jenes Rezepts beſtätigen.

Einquartierung. Am geſtrigen Sonntag wurden einige
Stadtteile Halles mit Einquartierung überraſcht. Es handelte ſich
um über tauſend Soldaten, größtenteils Süddeutſche, die, teils
verwundet und wiederhergeſtellt, aus Nordfrankreich kamen und
ſich auf der Durchreiſe befanden, um andernorts zu neuen Regi-
mentern zuſammengeſtellt zu werden. Die Marsjünger rückten
um die Mittagsſtunde bei ihren Quartierwirten ein, gerade noch
zur rechten Zeit, daß die Hausfrauen in den noch geöffneten
Fleiſcher, Bäcker uſw. Läden für ſie Einkäufe beſorgen und ein
Mittageſſen bereiten konnten. Ueberall wurden die Krieger mit
großer Bereitwilligkeit freundlich aufgenommen. Jn der Regel
bekam gewöhnlich jeder Haushalt einen, mancher jedoch nahm aber
auch gern freiwillig zwei, drei und noch mehr Krieger bei ſich auf.
Trotz langer Eiſenbahnfahrt waren die Einquartierten munter
und guter Dinge. Nach leiblicher Stärkung und ein wenig Ruhe
war zu nachmittags 4 Uhr auf dem Roßplatz Sammelappell an-
geſetzt. Viele Wirte begleiteten ihre Soldaten dorthin. Jeder er-
klärte auf Befragen der Vorgeſetzten, daß er ein gutes Quartier
gefunden habe. Es war Befehlsempfang und Mitteilung, wann
die Abreiſe vor ſich gehen ſollte. Mögen die einquartierten Sol
daten den Sieg der deutſchen Fahnen mit herbeiführen helfen
und ſie an Halle gern zurückdenken.

Vater ländiſcher Abend im Zoo. Der eingetr. Verein
„Tiergarten“, Halle, veranſtaltete geſtern, Sonntag, im
Zoologiſchen Garten einen vaterländiſchen Abend unter Mit-
wirkung des Männergeſangvereins Halle a. d. S.
1911 und der Görlachſchen Kapelle, deſſen Ertrag zum Beſten
unſerer im Oſten kämpfenden Krieger verwendet werden ſoll.
Zuerſt gelangte das Altniederländiſche Dankgebet für Männerchor
mit Blas Orcheſter von Ed. Kremſer zum Vortrag. Dieſes
markige und wuchtige Stück fehlt gerade in jetziger Zeit ſelten
auf dem Programm eines Männergeſangvereins und es wurde
denn auch von der etwa 80 Mann ſtarben Sängerſchaar gut vor
getragen. Auffallend war die Anordnung des Orcheſters, von
dem ein Teil vor den Sängern und ein Teil hinter den Sängern
Platz genommen hatte, wodurch der Klang der Geſangſtimmen
entſchieden beeinträchtigt wurde. Jm weiteren Verlauf des
Programms gelangten mehrere Männerchöre à capella zum
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nen Stellen des Saales war es ſo dunkel, daß es unmöglich
war, das Programm zu ſtudieren. Der Beſuch war ſehr gut;eine Sammlung, die veranſtaltet wurde, erbrachte rer 50 Wer

H. W.
Die neunte Rede zur Weltlage wird am 12. Februar,

abends 8328 Uhr, im Auditorium maximum der Univerſität
(Melanchthonianum) Herr Geheimrat Profeſſor Dr. Anton über
„Wohlfahrt und Wiedergeneſung der deutſchen Raſſe“ halten.
Das intereſſante Thema wird durch Lichtbilder erläutert und
findet des im Auditorium maximum ſtatt. Eintritt 50 Pfg.
Kartenver z bei Hothan und an der Abendkaſſe.

Halleſche Tageschronik. Zur Beſeitigung eines Aſchen
kaſtenbrandes wurde die Feuerwehr nach der Gr. Steinſtraße ge
rufen. Nach kurzer Tätigkeit konnte die Wehr wieder abrücken.

Jn der Reilſtraße wurde ein Laſtgeſchirr von einem Stadt
bahnwagen von hinten an gefahren. Der Führer des Laſt
wagens, der in der Schoßkelle ſaß, wurde hinausgeworfen und
kam dabei unter die Räder ſeines Wagens. Er zog ſich ſtarke
Verletzungen am Kopfe und an den Füßen zu und mußte ſeiner
Wohnung zugeführt werden. Auf dem Marktplatze wurde eine
Kontoriſtin von einem Straßenbahnwagen an gefahren und
zu Fall gebracht, wobei ſie ſich eine ſtark blutende Verletzung am
Kopfe ger Nach Anlegung eines Verbandes auf der Sanitäts
wache konnte ſie ihren Weg allein wieder fortſetzen. In beiden

ällen iſt die Schuldfrage noch nicht geklärt. Infolge der Glätten ein Arbeiter auf dem Fahrdamm in der Leipziger Straße

zu Fall und zog ſi
Er mußte im ſtädtiſchen Krankenwagen der Klinik zugeführt
werden. Am Sonntag abend fand in einem Grundſtücke der
Dryander Straße ein kleiner Stubenbrand ſtatt, der durch
die Wohnungsinhaber ſelbſt gelöſcht wurde, ſo daß die Feuer
wehr nicht in Tätigkeit zu treten brauchte. Als auf der Rodel
bahn auf den Brandbergen ein 17jähriger Mann den Hut eines
Freundes, den dieſer beim Rodeln verloren hatte, aufheben wollte,
wurde er von einem nachfolgenden Schlitten umgefahren. Er
erlitt anſcheinend einen Knöchel bruch des linken Fußes. Der
Verletzte wurde auf ſeinen Wunſch mit dem ſtädtiſchen Kranken
wagen ſeiner Wohnung zugeführt.

Aus den Vereinen.
Der Halleſche Beamtenausſchuß hielt am 31. Januar eine

Vertreterſitzung ab, die von 20 Vertretern der einzelnen Vereine
beſucht war. Der Vorſitzende teilte mit, daß eine Veröffentlichung
über die Abhaltung der Verſammlungen nicht mehr in den Zei-
tungen im örtlichen Teile erfolgen werde; beſonders wichtige
Sitzungen ſollen im Anzeigenteil bekanntgegeben werden. Sonſt
wollen die Vereine die Tagesordnungen der Sitzungen, die ihnen
künftig noch zeitiger zugeben ihren Mitgliedern bekannt geben.
Die Sammlungen des Beamtenausſchuſſes ſollen fortgeſetzt wer
den. Weitere 1000 Mark wurden wie folgt verteilt: 200 Mk.
den hieſigen Lazaretten, 200 Mk. dem Verein der Oſtpreußen,
100 Mk. dem Bahnhofsbarackenverein, 100 Mk. der Krieger
ſanitätskolonne, 50 Mk. der Cröllwitzer Sanitätskolonne, 100 Mk.
dem Hundezuchtverein für Kriegshunde, 150 Mk. der Nähſtube
für die Reichswollwoche, 100 Mk. dem Verein für Armennot und
Bettelei. Zum Tabaktag in Halle wurden für 100 Mark Zigarren,
Zigaretten uſw. dem zuſtändigen Ausſchuß überwieſen. Bezüg-
lich der Nahrungsmittelverſorgung beſchloß die Verſammlüng,
eine Eingabe an die ſtädtiſchen Behörden, in der gefordert wer
den ſoll, daß noch weitere erhebliche Mittel zum Ankauf von
Dauerware in Wurſt und Fleiſch bereitgeſtellt werden. Die
weniger wohlhabende Bevölkerung kann keine größeren Geld-
mittel zum Ankauf von Fleiſchwaren verwenden, weil ohnehin
die ganze Lebenshaltung bedeutend teurer geworden iſt. Ferner
will man die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Petroleum und
Kartoffeln im Kleinhandel fordern. Am vorteilhafteſten würden
natürlich dieſe Maßnahmen auch für Kartoffeln ſein, die man jetzt
für das Getreide eingeführt hat. Hinſichtlich der Fleiſchpreiſe im
allgemeinen erwartet man, daß auch von der Regierung regelnd
eingegriffen wird. Noch mitzuteilen iſt, daß die Verſammlung
auch einen Vortrag im Haus und Grundbeſitzerverein, in dem
die Behauptung aufgeſtellt wurde, daß Beamtenfrauen, deren
Männer im Felde ſtehen, ſich den Mietszahlungen hätten ent
ziehen wollen, beſprach. Derartige Fälle ſeien nicht bekannt, wenw
ſie zuträfen, ſeien ſie zu tadeln. Aber man wolle ſie nicht ver
allgemeinern, wie dies geſchehen ſei. Auch die Beamtenfrauen
kämen ihren Verpflichtungen nach, ſie müßten ſchon, denn ſonſt
greife die Behörde ein.

Verband Halle Thüringen der deutſchen Reichsfechtſchule. Fe
bruarverſammlung vom 4. Februar. Den Berichten iſt zu ent
nehmen daß wiederum zwei Waiſen (Vollwaiſen) untergebracht
werden konnten. Leider hat der Verband neue Verluſte dadurch
erlitten, daß der Leiter der Schafſtädter Ortsgruppe, Herr Ka
minskh, auf dem Felde der Ehre ſeinen Tod gefunden hat,
während die Verbandsmitglieder Herren Wieſert und Fundus-
inſpektor Scholling hier verſtorben ſind. Herr Paſtor em.
Herm. Nietſchmann, unſer viel verehrter Dichter Armin
Stein, wurde gelegentlich ſeines 75. Geburtstages für ſeine
wohlwollende Tätigkeit für die Reichsfechtſchule zum Ehren
mitgliede des Verbandes ernannt und beſonders beglückwünſcht.
Die KaiſerGeburtstagsfeier fand im engſten Kreiſe ſtatt. Herr
wiſſenſchaftlicher Lehrer Klau ß hielt die Hauptanſprache. Künſt
leriſch vollendete Muſik und Geſangsvorträge von Verbands
gönnern und Mitgliedern trugen zum würdigen Verlaufe der

bei. Am 13. Februar feiert der Verband im engeren
el n 20jähriges Beſtehen. Die Sitzung am 11. Februar

aus.
Vom Halleſchen Hausfrauenbund. Jn der letzten Mitglieder

verſammlung am 5. d. Mts. hielt Frau Juſtizrat Hündorf, die
Vorſitzende des Bundes, vor zahlreich erſchienenen Mitgliedern
und Gäſten einen Vortrag über: „Wie ſollen wir Hausfrauen
während der Kriegszeit wirtſchaften?“ Sie führte ihre Zuhörer
zuerſt hinein in den Anfang des Krieges, wo die Hausfrau es trotz
alles Trubels und Jubels fertig brachte, ihre Gedanken auf die
Verſorgung ihres Haushalts zu lenken. Es wurde von vielen
ſcharf getadelt, daß die ſcheinbar kleinlichen Fragen über die leib
liche Verſorgung in den gewaltigen erſten Kriegstagen ſo in den
Vordergrund geſtellt worden waren. Sie rn der ange
borenen Fürſorge der deutſchen Hausfrau, wurde aber von dem
Volk und auch von den Frauenbvereinen nicht ernſt genug aufgefaßt,
im Gegenteil, es wurde im Anfang des Krieges viel verſchwendet.
Sechs Monate tobt der Krieg, ſechs große Nationen gegen zwei.
Unſer ſtarkes, einiges Volk iſt nicht mit Waffen zu beſiegen, nun
ſollen wir. wirtſchaftlich bekämpft werden. Die Nahrungszufuhr
iſt abgeſchnitten, wir können nur b was wir im Lande

ben, da heißt es einteilen und ſparen. Nun wird es ſich zeigen,
ob die deutſche Hausfrau Gewiſſen und Fähigkeiten beſitzt, wäh-
rend des Krieges ſo zu wirtſchaften, daß ſie mit den kapfexen,
draußen ſtehenden Truppen den Sieg über die Feinde davontragen
wird. Die Hausfrau ſoll die Vorräte ſo einteilen, wie es wirtich wöig und geſundheitlich zugelaſſen iſt. Lieferanten un

eine Verletzung der linken Knieſcheibe zu.

V t e r c rän. ne r 44 r v
Abnehmer ſollen ſich mit Einſicht und Geduld in alle notwendigen

s

Maßnahmen finden und ihre Kinder und Angeſtellten beruhigen
und aufklären. Zwiſchen der Ernährungsweiſe der Herrſchaft und
der Bedienſteten ſoll kein Unterſchied gemacht werden. Die Vor
tragende gab nun ſcharf und klar Anleitung zur richtigen Ver
wertung der Lebensmittel. Sie empfiehlt Einkochen von Winter
obſt und Apfelſinen mit reichlich Zucker, der Fette erſetzt und über
enug im Handel iſt. Die Hausfrau pf leiſchvorräte beſchaffen,ſoweit Bedürfnis vorliegt. Man ſoll pökeln und räuchern und

wer im Beſitz eines Einkochapparates iſt, dieſen jetzt fleißig be
nutzen. Auch ſollen Kochkiſten angeſchafft werden, um das knapp
werdende Brennmaterial zu ſchonen. Beſonders machte die Red-
nerin auf das Sammeln der Abfälle aufmerkſam und ermahnte
jede Hausfrau und durch ſie ihre Angeſtellten, nichts fortzuwerfen,
ſondern alle Abfälle zu verwerten, ſei es als Viehfutter oder zu
Brennſtoff. Die Hausfrau muß auf ihre Hausgenoſſen ſo ein-
wirken, daß ſie jetzt den großen Wert auch des kleinſten Beſtand-
teils, der noch zur Verwendung im Haushalt dienen kann, er
kennen lernen. Der Vortrag ſchloß mit dem Wunſche, daß alle
deutſchen Hausfrauen beſtrebt ſein möchten, zu zeigen, daß ſie be
fähigt ſind, Staatsgedanken und Vaterlandsbegriff zu erfaſſen.

Halleſches Theater und Konzertleben.
Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Heute Montag wird zum letzten Male das fröhliche Spiel „Als
ich noch im Flügelkleide“, das einen ungewöhnichen
Heiterkeitserfolg aufzuweiſen hatte, wiederholt werden, morgen,
Dienstag, abends 734 Uhr, die tte Lehars „Endlich
allein“ und Mittwoch, abends 734 Uhr, Verdis „Trouba
do ur“. Am Donnerstag, abends 716 Uhr wird die nächſte Luſt
ſpielneuheit zur Erſtaufführung gelangen. Es iſt ein Werk
Kurt Küchlers, des Verfaſſers von „Sommerſpuk“, der in harm-
los luſtiger Weiſe das Abenteuer einer wirklichen Prinzeſſin und
des erſten Helden des Hoftheaters ſchildert. Das Stück „Die
goldene Locke“ hatte bereits überall einen ſtarken Heiter
keitserfolg, der ihm auch hier beſchieden ſein dürfte. Die beidenHouptroten liegen in den Händen von Grete Bäck und Hans

Mantius.
„Kriemhilds Rache“ im Stadttheater. Der Erfolg, der

dem 1. und 2. Teil von Hebbels „Nibelungen“ beſchieden war,
hat die Theaterleitung veranlaßt, auch „Kriemhilds Rache“, die
Krönung des gewaltigen Werkes unſeres großen Klaſſikers, vor
zubereiten. Auch dieſer 3. Teil wird eine Neueinrichtung er-
fahren, die in demſelben Monumentalſtil gehalten iſt, wie die
vom „Gehörnten Siegfried“ und „Siegfrieds Tod“. Die Spiel-
leitung liegt wiederum in den Händen von Johannes Tralow.
Die Erſtaufführung von „Kriemhilds Rache“ findet am Sonn
abend, den 13. Februar, abends 714 Uhr, ſtatt. Karten zu dieſer
Aufführung werden bereits jetzt an der Tages und Abendkaſſe
des Stadttheaters ausgegeben.

Sudermann im Thaliatheater. Jn Erinnerung des großen
Erfolges, den ſ. Zt. ein Sudermann Zyklus gerade im Thalia-
theater hatte, wird die Leitung des Stadttheaters am Sonntag,
den 14. Februar, abends 8 Uhr, das berühmteſte Werk des
modernen Dramatikers: „Heimat“ zur Aufführung gelangen
laſſen.

Börſen- und Handelsteil.
Höchſtpreiſe für Zucker?

Der BraunſchweigiſchHannoverſche Zweigverein des Ver-
eins der deutſchen Zuckerinduſtrie beſchloß, an den Landwirt
ſchafts miniſter und das Reichsamt des Jnnern
folgendes Telegramm zu ſenden:

Die Vertreter von 88 Zuckerfabriken Hannovers, Braun
ſchweigs und Sachſens ſind der Anſicht, daß ein ſtaatliches
Ein greifen in den Rübenbau nicht angebracht ſei.

Der Vorſtand teilte mit, daß eine Regierungsverfügung
über die Beſchlagnahme ſämtlicher Zuckervorräte
zu erwarten ſei, in welcher auch die Höchſtpreiſe für
Zucker, Melaſſe und Nachprodukte zur Viehfütterung
feſtgeſetzt werden. Ueber die Höchſtpreiſe ſchweben zurzeit noch
Verhandlungen.

Zucker und Rüben zur Branntweinbrennerei.
Der Einſchränkung des Kontingentes von Kartoffel-

branntwein hat jetzt der Bundesrat Verordnungen folgen laſſen,
welche einen gewiſſen Erſatz an Stoffen für die Spriterzeugung
gewährleiſten. Danach wird unter beſtimmten Bedingungen der
gegenwärtige Durchſchnittsbrand erhöht für Melaſſe- und
Rübenbrennereien von mehr als 50 Hektoliter Alkohol auf 100
Hundertteile, für die übrigen Brennereien auf 70 Hundertteile
des allgemeinen Durchſchnittsbrandes. Dieſe Bedingungen
beſtehen in der Verpflichtung, einen gewiſſen, je nach der Be
triebsart wechſelnden Anteil aus Rohzucker bzw. aus Rüben
oder deren Rückſtänden zu brennen. Jn landwirtſchaftlichen
oder Getreidebrennereien iſt bei dieſem Erſatz ein Kilogramm
Rohzucker gleichzuſtellen 2 Kilogramm Melaſſe oder 5 Kilo-
gramm Kartoffeln oder 35 Kilogramm Getreide und ein Kilo
gramm Rüben gleichzuſtellen 25 Kilogramm Kartoffeln oder
35 Kilogramm Getreide. Der inländiſche Rohzucker darf zu
dieſem Zwecke aus den Lagern nach Vergällung mit Kohlenſtaub
(außer Knochenkohlenſtaub) in einer Menge von 2 v. H. des Rein
gewichtes des Rohzuckers gegen Entrichtung von nur 2 Mark
Zuckerſteuer für 100 Kilogramm an Brennereibeſitzer verabfolgt
werden. Eine Reihe näherer Beſtimmungen regeln die Ueber
wachung. Außerdem iſt Zollfreiheit vom 6. Februar ab
für den ausländiſchen Branntwein zugeſtanden, der
für Heeres und Marinezwecke oder für gemeinnützige Geſell
ſchaften in Fäſſern und Keſſelwagen eingeführt wird. Unter den
gleichen Bedingungen wird der Zoll für Aethyläther
(Schwefeläther) und für Eſſigäther in Fäſſern oder Keſſel-
wagen bis auf weiteres nicht erhoben.

Die Prager Zuckerbörſe wieder geöffnet.
Die Prager Zuckerbörſe beſchloß, ab heute, Montag, den

regelmäßigen Börſenverkehr in Rohzucker unter Feſtſetzung der
Kursfeſtſtellung wieder aufzunehmen.

Dividendenvorſchläge.

Norddeutſche Juteſpinnerei und Webereiin Hamburg. Der Aufſichtsrat ſchlägt für 1914 auf die Vorzugs
aktien 8 Proz. Dividende vor (i. V. 12 Proz.) und auf die
Stammaktien 5 Proz. (09).

Schleſiſche Bodenkredit-Aktienbank in Breslau.
Für das abgelaufene Geſchäftsjahr wird 7 Proz. Dividende
gegen 8 Proz. im Vorjahre vorgeſchlagen.

Letzte Draht und Sernſprech-
Nachrichten.

Warum die Flotte warten muß.
Kiel, 8. Febr. Jn Kiel hat am Donnerstag Groß

admiral v. Koeſter in einer öffentlichen Verſammlung
über den Seekrieg geſprochen und dabei die Pflicht unſerer
Flotte, eine große Seeſchlacht nur in den heimiſchen Ge
z bei feindlichem Angriff anzunehmen, wie folgt be
gründet:

Wenn die engliſche Flotte unter der Führung des Prinzen
Battenberg keinen energiſchen Vorſtoß gemacht hatte und dieſes
Syſtem ſich unter Lord Fiſher kaum merklich geändert hat, ſo
ſchließen wir daraus, daß England unter allen Um-
ſtänden beim Friedensſchluß mit ſeiner Flotte als
weltbeherrſchende Macht die Bedingungen diktieren will. Man
kämpft in der engliſchen Marine mehr um vein materielle Vor

teile als um Ehre und Ruhm. Es iſt möglich, daß England
unſere Kampfbegierde ſo hoch einſchätzt, da es glaubt, die

ä i und dann könnte England inDeutſchen kämen eines s doch g. S
engliſchen über

Eine

bliebe ſicherlich r Wucher Wer
Landungsve könnten gelingen, wenn ſie ausrei vorpereitet e n an uns unbequemen Stellen ſtattfinden,
Unſere Flotte muß uns unter allen Umſtänden ſ ſie
darf nur dann den Kampf wagen, wenn ſie auf einen Erfolg

amtlichen ruſſiſchen Berichte

rechnen kann.
Die Kraft der Ruſſen nimmt ab.

Wien, 8. Febr. Die
geben zu, daß auf der Strecke zwiſchen dem Duklapaß und
der von Stryj nach Munkacz führenden Bahn die Defenſiv-
lage infolge der Ueberlegenheit des Feindes und der
ſchwierigen Terrainverhältniſſe eine für die Ruſſen nach
teilige Geſtaltung angenommen hat, ſo daß gewiſſe rück-
gängige Bewegungen der ruſſiſchen Truppen notwendig
geworden ſind. In dem offiziellen Communiqus des ruſſi
ſchen Generalſtabes heißt es, daß die Offenſive der Oeſter
reicher bei den Päſſen von Dukla und Wiszkow erbittert ge
worden iſt. Jn dem Raume des Sattels von Beskid habe
ſich die ruſſiſche Vorhut vor ſtärkeren im Angriffe fort
ſchreitenden feindlichen Kräften ein wenig zurückgezogen
und zwar in eine von der Natur zur Verteidigung wie ge
ſchaffene Poſition. Die ruſſiſchen Blätter erwähnen, daß
der Geiſt der in den Karpathen kämpfenden ruſſiſchen
Truppen bedauerlicherweiſe nicht mehr ſo gehoben ſei, wie
früher. Es mache ſich eine nicht verhehlende Mißſtimmung
im Offizierkorps bemerkbar, die man unterdrücken müſſe.
Aus Polen melden die ruſſiſchen Berichte teils partielle
Erfolge, teils anhaltende unentſchiedene Gefechte. Die
Kriegsberichterſtatter ſprechen von einem langſamen ein
tönigen Poſitionskriege, der ſich durch lärmende Artillerie-
duelle aus zeichnet. Jn einem amtlichen Bulletin findet ſich
der Paſſus, daß die Deutſchen. um den ruſſiſchen Stel
lungen näherzukommen, einen Feſtungskrieg provozierten.
Wie Maulwürfe brechen ſie unter der Erde, durch Stahl-
panzer geſchützt, vorwärts. (T. U.)Ein Drei Millionenheer für England.

W. T. B. Frankfurt a. M., 8. Febr. Die „Frkf. Ztg.“
berichtet aus London: Wie bereits gemeldet wurde, iſt im
engliſchen Voranſchlag die Ausgabe für ein Drei Millionen-
Heer eingeſtellt. Eine genaue Summe über die Ausgabe
wird jedoch nicht angegeben, um zu vermeiden, daß man in
Deutſchland und OeſterreichUngarn aus den Ziffern der
Kredite Rückſchlüſſe auf die Zahl der Truppen ziehen
könne. Es wird lediglich über eine Summe von 1000 Pfd.
Sterling diskutiert werden. Es ſoll auf dieſe Weiſe ſämt
lichen Rednern die Möglichkeit gegeben werden, ihre Mei-
23 zu ſagen, ohne daß eine richtige Summe genannt

ird.Wieder eine empfindliche Schlappe der Engländer.

Frankfurt a. M., 8. Febr. Aus Konſtantinovel
meldet man der Frankfurter Zeitung“: Die engliſchen
Truppen wurden in Meſopotamien, nördlich bei
Amara, von den Türken empfindlich ge-
ſchlagen. Die Engländer verließen ihre Poſition
fluchtartig nach großen, ihnen hier vom türkiſchen
Expeditionskorps beigebrachten Verluſten.,

Reichsfinanzminiſter v. Körber.
W. T. B. Wien, 8. Febr. Offiziös wird gemeldet: Der

bereits angekündigte Rücktritt des gemeinſamen Finanz-
miniſters Ritter v. Bilinski iſt erfolgt. Zu ſeinem
Nachfolger wurde der frühere Miniſterpräſident Ernſt von
Körber ernannt, welcher in den nächſten Tagen vom
Kaiſer vereidigt werden wird.

Der öſterreichiſche Generaloberſtabsarzt Dr. Peck F.
W. T. B. Wien, 8. Febr. Nach einer Meldung des

„Morgen“ iſt der Chef des militärärztlichen Offizierkorps
Generaloberſtabsarzt Dr. Peck, der ſich bei der Jn-
ſpizierung der ruſſiſchen Gefangenenlager in Oeſterreich-
Ungarn mit Flecktyphus infiziert hatte, geſtorben

Der ruſſiſche Finanzminiſter in London.
W. T. B. London, 8. Febr. Der ruſſiſche Finanz-

miniſter Bark iſt geſtern in London angekommen.

Briefkaſten der Schriftleitung.
H. M. in HalleCröllwitz. Auch wir haben die Mitteilung

veröffentlicht, daß die Goldmünzen umgeprägt und mit einem
Lorbeerkranz verſehen werden ſollen, ferner daß die umlaufen-
den Goldſtücke, die ſich alſo noch nicht in den Kaſſengewölben
der Reichsbank befinden, ſpäter nur mit Kursverluſt unterzu-
bringen ſein würden. Hoffentlich hat dieſe Nachricht die
Wirkung, daß auch das letzte Goldſtück abgeliefert wird.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Dienstag, 9. Februar: Zeitweiſe aufklarend, mild, ohne nennenswerte
Niederſchläge.

Laſtenfreies Kalkwerk
in Thüringen mit Geleiſeanſchluß zum Preiſe von 40000 Mk.
zu verkaufen. Offerten unter M. G. 296 an Haasenstein

Vogler, A. G., München. (1229
5-Zimmerwohnungmit elektr. Licht, Innenklosett, Bad u. Zubehör, auch als Büro

geeignet, evtl. mit Zentralheizung zum 1. 4. 15 Königstraße 58
zu vermieten, A. Vondran. 227a

Hilfe gegen Magenschwäche
und allgemeine Schwäche

durch ein altbewährtes. hochreelles Digesti vom undDieses Mittel ist zur schnellen ritatine erkrankter T 74
Krieger vor i geeignet. Ls wird 2. BIazarett Männchen B. dauern anHofrat Oberarzt am „Carola“ Dresden,
e ge Verschwelſgen,welche ich mit de mit guiſgst b San n i an

gs ersandten Quantum ibei neurasthen. Verdauungsschwäche und nervöser de le rei e
Auch in der Privatpraxis habe ich fast tägncnh delegemeit Fa Mittel zu ver-
ordnen, dessen schnelle Wirkung in einzelnen Fäſien ich ganz über-

len wä en Sie c kostenlose Auskunft und
o W ührmitto riK,BDr, P. 651. v ter

im Reserveseweondeot.
pkenhau
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Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Manl- und Klauenſeuche unter dem Rindvieh
a) des Gutsbeſitzers Giebler in Spickendorf,

v Bruder in Löbejün,
aeder5 l S in Oppin,0) orn in Kirchedlau,chmidt

h riedrich in Harsdorf,v euterBarth in Zwintſchöna,

d r in Reideburg
m) C. H ön) s Höhne in Dößſtel,o) Peterv 4 h e in Wieskanu,
r Boltze5 K lau ß in Lettin,
t) Knauth in Lieskau,u) Lange in Domnitz

aufgehoben.
Halle a. S., den 8. Februar 1915.

Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.
J. V.: Hanase, Rechnungsrat. (1227

S. Sehlemmer, Schönewerda.

Bekanntmachung.
Nachdem unter dem Rindvieh

des Gutsbeſitzers Heße in Dobis,
b) des Gutsbeſitzers Michaelis in Wurp.
o) des Amtsrats von Zimmermann in Lieskau,
4) des Amtsrats von Zimmermann in Lettin,
e) des Gaſtwirts Lücke in Schwerz,
4) des Gutsbeſitzers Lutze in Mötzlich,
g) des Gutsbeſitzers F. Wiſſing in Mötzlich

des Gutsbeſitzers E. Wiſſing in Obermaſchwitz,
des Gutsbeſitzers Gneiſt in Domnitz
des Gutsbeſitzers Creutzmann in Eismannsdorf

die Maul und e reren wird über die
enannten Gehöfte die öftſperre verhängt.2 Die nach der viehſeuchenpolizeilichen Anordnung des

Herrn Regierungspräſidenten vom 5. Mai 1914 erlaſſenen
Beſtimmungen, welche im 19. Stück des Regierungsamts-
blattes von 1914 abgedruckt ſind, ſind, ſoweit ſie nicht für
die Dauer des Krieges außer Kraft geſetzt ſind, genau zu

eachten.
Halle a. S., den 8. Februar 1915

Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.
J. V.: Hanase, Rechnungsrat.

Bekanntmachung.
Förderung des Getreide und Gemüſeanbaues

während der Kriegszeit.
Jm nationalen Intereſſe iſt ein vermehrter Anbau von

Getreide, Kartoffeln, Hülſenfrüchten und ſonſtigem Gemüſe
während der Kriegszeit dringend erwünſcht. Wir erſuchen
die Pächter ſtädtiſcher und privater Schrebergärten, ſowie
alle Beſitzer von brachliegendem Land, insbeſondere von
Bauſtellen, ſofern ſie ſich dazu eignen, dieſe Flächen in
dieſem Jahre mit Kartoffeln, Hülſenfrüchten oder ſonſtigem
Gemüſe, gegebenenfalls auch mit Getreide zu beſtellen oder
anderen zu dieſen Zwecken zu überlaſſen. Wir ſind auch
bereit, wenn uns Brachland von den Beſitzern für dieſes
Jahr etwa bis zum 1. November d. J. zur Verfügung ge
ſtellt wird, dieſes Land bedürftigen Einwohnern
unentgeltlich zur Bepflanzung zu überweiſen.

Nähere Auskunft erteilt das Büro V, Rathausſtr. 19,
Erdgeſchoß.

lIle a. S., den 5, Februar 1915.So Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Mühlen, Bäcker, Konditoren und Händler.
Meldeſtelle für die gemäß s 11 der Bundesratsverordnung

über die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl vom
25. Januar 1915 zu erſtattenden Veränderungen iſt das
ſtädtiſche ſtatiſtiſche Amt Schmeerſtraße H. Sämtliche Anzeigen
ſind an dieſe Meildeſtelle am 1., 10. und 20. jeden Monats, erſt
malig am 10. Februar auf beſonderem Formular einzureichen.
Die Formulare ſind vom 9. Februar 1915 ab von den zuſtändigen
Polizeirevieren zu beziehen.

Halle (S.), den 5. Februar 1915. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Jagdnutzung des hieſigen erſten Jagdbezirks in einer

Größe von W0 ha ſoll auf 6 Jahre anderweit öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden. Hierzu iſt Termin auf Donnerstag, den
25. Februar er., uachmittags 3 Uhr im hieſigen Ratskeller
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige hierdurch eingeladen werden.
Die Verpachtungsbedingungen werden im Termin bekannt gegeben.

Landsberg, den 6. Februar 1915.
Der Jagdvorſteher Kunze

Holz- Auktion.
v utr Febr. er.,ormittag r werden inScopauer Holze öffentlich meiſt Zubehör, elektr. Licht, Waſſer-
bietend verſteigert: leitung, Bad, an See und Waldca. 6 Eichen 0,86-3,54 fm s mit Garten, in Nähe einer

ca. 115 Eſchen 0,08-1,33 fm Bahnſtation und größeren Stadt
ca. 110 Rüſtern 0,162,17 fm zu kaufen geſucht. Offerten unt.
ca. 60 Jungeichen 0,12-056 fm Stn. P 135
Am Sonnabend, d. 13. Febr. Mosse, Stettin.

er., von vorm. 11 Uhr ab:
ca. 30 rm Eichenſcheit u. Knüppel

Nr. 2301.

Herrſchaftliches Lardhau

rit 8--10 Zimmern u. ſämtlichem

an Rudolf
(1222

ca. 60 rm Eſchenſcheit u. Knüppel 20000900000080900000
ca. 65 rm Rüſterſcheit u. Knüppel
ca. 70 Haufen Abraum. 8Die näheren Bedingungen ar 0 ä n

in im Termin bekannt ge 2
geben.Treffpunkt für beide Auktionen S Speiſeware, Saatware und
Weſtausgang des Holzes. (1214 8 unverleſene, (1183 2
Gutsverwaltung Scopau kauft 2

bei Merſeburg. g ieden Poſten zur ſofortigen
Jene her Aer Sn und ſpäteren Lieferung. 2

Halteſteleneetfetſchiggrnbabn S Fgronig Orosshandelsges. 2

Dresden. 2Großer elber Pinſcher S Telegr.-Adr. S
zugelaufen. (1217

oniaTeleph. 14414, 1 h 2 5

LandſturmMuſterungen.
Die Muſterung der unausgebildeten Landſturm-

pflichtigen aus den Geburtsjahrgängen 1885 bis 1892 findet
in der Stadt, Halle a. S. in nachſtehender Weiſe ſtatt:

Es haben zu erAm Vorm Geburts ſcheinen die Mann im
8 jahrgang ſchaften mit den

ß Anfangsbuchſiaben

12. Februar 7!/, Uhr 1888 A bis R

13. Februar 7 Uhr 1888 S bis 2
1887 A bis K Ausſchank

16. Februar 72 Uhr 1887 L bis 7 der
16. Februar 7 Uhr 1886 H bis 2 Aktien

1885 A bis E Vier
17. Februar 72/, Uhr 1885 F bis 7 reren

1889 A bis G Deſſauerſtraße
18. Februar 7, Uhr 1889 I bie 7 Nr. 1

1890 A bis 7?
1891 A bis 2
1892 A bis Z

Aushebung der Landſturmpflichtigen nur eine vorläufige
Maßnahme iſt. Wann eine
ſich zurzeit nicht angeben.
handen, beſtehende Arbeits verhältniſſe

Einberufung ſtattfindet, läßt
Es iſt daher kein Grund vor-

zu löſen oder
Stellungen vorzeitig aufzugeben.

Zur Geſtellung im LandſturmMuſterungstermine ſind
verpflichtet alle unausgebildeten Landſturmpflichtigen der
vorgenannten Jahresklaſſen.

Von der Stellungspflicht ſind nur befreit
a) ſolche Beamte und ſtändige Arbeiter der Eiſen

bahnen, der Poſt, der Telegraphie, der Reichsbank,
der militäriſchen Fabriken und Bekleidungsämter,
die als unabkömmlich anerkannt worden ſind; für
dieſe genügt die Einreichung der Unabkömmlichkeits-
beſcheinigungen. (Dagegen haben ſonſt für unagb-
kömmlich Erklärte ſich mit einer Beſcheinigung hier-
über im Muſterungstermin einzufinden);

b) diejenigen unausgebild eten Landſturmpflichtigen, die
von ihren Arbeitgebern die ausdrückliche Mitteilung
erhalten haben, daß ſie von der Geſtellung durch
das Bezirkskommando befreit worden ſind;

c) die vom Dienſt im Heer und in der Marine als
dauernd untauglich Ausgemuſterten, ſowie Gemüts-
kranke, Blödſinnige, Krüppel uſw.

Die Stellungspflichtigen haben ſich an dem betkreffen-
den Muſterungstage in nüchternem Zuſtande perſönlich und
rein gewaſchen im Muſterungsraume einzufinden. Die
Landſturmſcheine oder ſonſtigen Militärausweiſe ſind mit
zubringen, beim Fehlen jeden Ausweiſes ein Geburtsſchein.

Bei Behinderung am Erſcheinen im Muſterungstermine
durch Krankheit iſt
zureichen.

Wer der Aufforderung

ſofort ein ärztliches Zeugnis ein-

zur Stellung nicht pünktlich
Folge leiſtet oder bei Aufrufung ſeines Namens im Muſte-
rungsraume nicht anweſend iſt,
Zwanasmittel zu gewärtigen.

hat die geſetzlichen

Vorladung durch beſondere Geſtellungsbefehle findet
nicht ſtatt.

Zurückſtellungsanträge ſi
mittags 6 Uhr, im Militärbüro
Nr. 6 II, Zimmer 68 abzugeben.

nd bis zum 9. Februar, nach
Dreyhauptſtraße

Halle a. S., den 6. Februar 1915.
Der Civil Vorſitzende

der Stadt
der Erſatz- Kommiſſion
Halle (S).

Verlangte Perſonen

Geſucht junger tüchtiger landwirtſchaftlicher s eBuchhalter u. vofverwalter

zum 1. März oder 1. April.
Gehalt 1200 Mk. und fr. Unterhalt.

S engrz Feldberwalter
ur Unterſtützung meines erſten
eamten zum 1. März. Gehalt

1200 Mt. und fr. Unterhalt.
GEörg. Halle S.-Gimritz.

Suche ältere ſelbſtändige ſowie
jüng. Landwirtſchaftsmamſells.
Laura Falcke, S

ewerbsmäßige Stellenvermitt-
erin, Schmeerſtr. 22 (dir. a. Markt).

Suche zum 1. April tüchtige,
nicht zu junge Mamſell,
erfahren in feiner Küche, Backen,
Einmachen, Intereſſe für Geflügel-
zucht erwünſcht. Zeugnisabſchr.,
Gehaltsanſprüche zu ſenden an
Frau Hans Böckelmann,

Atzendorf (Bezirk Magdeburg).
Beſſeres, ſauberes u. flinkes

Mädchen
für unſeren Villenhaushalt. Nur
ſolche, welche mit den Haus-
arbeiten gut vertraut ſind, mögen
ſich melden. Gehaltsanſprüche,
Bild und Zeugnisabſchriften erb.

rau Fabrikbeſitzer Bremer.
riedrichroda (Thür.) (346
Suche zum 1. April 1915 jung.

Mädchen (nicht unter 18 9.) als
Stütze,

am liebſten aus tl. Wirtſchaft.
2844) Lettewitz Nr. 1.

ür meinen 19jährigen Sohn,
Eleve, militärfrei, de S Guts
re jetzt eingezogen wird, ſuche

Stelle zum ſofortigen Antritt

Tüchtiger, ſtrebſamer Fach-
mann Jahre alt, ſucht fürbaldigſt Stellung als e
Bauleiter oder

Polier
auf Hochbau. Derſelbe hat viele
Jahre ein größeres Baugeſchäft
ſelbſtändig geführt und iſt mit
allen ins Baufach einſchlagenden
Arbeiten aufs beſte vertraut.
Gefl. Off. u. „Bauleiter“ an die
Greizer Zeitung, Greiz, erbeten.

Als Arechsler: od. Tiſchler-

lehrling Stern die Zr ver
läßt, gute Lebrſtelle geſucht.
Schlafen evtl. zu Hauſe. Meldung.
erb. Frau Stemmler, Halle,
Spitze 33. (36

Gebild. junge Frau, 35 Jahre
alt, ſucht Stellung per bald oder
ſpäter in frauenloſem Haushalt
oder einzelner Dame als Wirt-
ſchafterin und zur Geſellſchaft.
Offerten unter S. 10199 an
Haasenstein Vogler A. G.,
Leipzig, erbeten. (1205

Meter von 2 Mk. an.
Es wird darauf hingewieſen, daß die Muſterung und

70 cm breite
Kostüm-Sammete,
un empfindlich
u. Nàsse, Mtr.

5.50, 6.
5.00,v Druckh 4.50,

Velvetfür Blusen und Kleidchen,
AMtr. von 1.20 M. an.

Reste sehr Wohlfeil!
MAodernste

Pluvenstoffe

Karo, römische Streiten,

Resdte
sehr wohlfeil, zu billigsten

Restpreisen.

Keilenlaug Georg

Kehwarzzenberger,

Mitgl. d. Rab.-Sp.-VerMalle(Saale)., Cr. Steinstr. 88.

finos
Ritter
Halle a. S.

Bewaährte Weltmarke
unäübertroffen preiswürdig

87 Jahre bestehend,
SBoel Barzahlung angemessener

Kriegs- Rabatt.

w Dessau i. A., 6. Febr. 1915.

Reiche Auswabl in 47
Untertaillen,

Kath. Vieweg, gorſett:Halle a. d. S., e äſt.

el liolf Jarken
(weiß und farbig) [1085

r Damen und Mädſür e gepen.Größte er. inI. ehnee Jaehl. Wage r
ne e

Trauer- Kleider
und -Hüte,

Blusen, Kleiderröcke, Schleier ete.
Bei wintretenden Traunerkfällen
ind wir aut Wunsch boreit.
Auswahblsendungen ins Haus

zu schicken,

A. Hufh B0o.,
Er. Steinstr. Halle, Marktpl.

[1213

Samillen-Ruchrichten

Die Geburt eines
Kräftigen Jungen

zeigen an
Dr. V. Bahrfeldt
Lene V. Bahrfeldt

geb. FIZze.
Bartenstein i. Ostpr., Halle a.

7. Februar 1915. (1224

e Statt Karten.
J Die glückliche Ge-

W burt eines gesunden
Kräftigen Töchterchens

zeigen hocherfreut an
Oberlehrer

Maresch und Frau
Elisabeth geb. Breitkopt.

Mendelssohnstr. 4. a

3

Hans Putzin,
beehren sich anzuzeigen

S

Statt Karten
Die Verlobung ihrer Tochter Luise mit Herrn

Fabrikbesitzer

Sanitätsrat Dr. Schuchardt und Frau.
Halle (Saale) im Februar 1915.

in Nürnberg,

(856

Die Verlobung meiner
0 Tochter

Lonny Mathilde
mit Herrn

Erich Tönnigs,
Kand. d. höh. Lehramtes,

z. Zt. im PFelde,
ich nur hierdurch

rau Auguste lordan
geb. Olfenius,

Prinzenstr. 24 II,

J
Halle (Sa al e), am 8. Februar 1915.

090000000000000000000000000000000080000900
Meine Verlobung mit 3

Fräulein 9

Lonny-Mathilde Jordan

zeige ich hierdurch ergebdenszt
an 9994

Erich Tönnigs,
Kand. d. höh. Lehramtes, v

z. Zt. im Felde.

[1218

24. Januar im Gefecht bei

u

Für seinen Kaiser tiel,
er

Leutnant der Reserve in einem Reserve-
Dragoner Regiment

Herr Oskar Arnicke
Einer

1231)

Ritter des Visernen Kreuzes II. KIasse.
der Besten und Bravsten ist von uns

gegangen. Wir vergessen ihn nie.
Für das OfzierKorps

von Götz,
Major und Regimentskommandeur,.

teures Vaterland starb er,

3658]

erten erb. unter D. p. 4075an die Geſchäftsſtelle d. Zig.

Am 4. Februar fand den Heldentod bei den Artillerie-Kämpfen an der Vser, im
soeben vollendeten 30. Lebensjahre, der Architekt

Herr Hermann Lentzsch
Leutnant d. Res. Im Mansfelder Feldartillerie-Regt. 75, Batterieführer in der mob. Ersatz- Abteilung,

Ritter des Elsernen Kreuzes 2. Klasse,

Infolge besonderer Begabung fräh in bevorzugter Stellung, erwarb er sich darch
seinen Eifer und seine Pflichttreue die Achtung seiner Vorgesetzten und die Liebe
seiner Kameraden und Untergebenen in besonderem Massse,

uns Allen ein Vorbild.
Im Namen des Offizier-Korps

MoekK,
Hauptmann F.-A. 75 und Kommandeur der mob. Ersatz- Abteilung.

Begeistert für sein
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